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Bei Eis, Schnee ttnd Nebel 
Ausserordentliche Leistungen unserer Soldaten in den Winterschlaehten 

dnb Berlin, 12. Januar 
In den'Ardennen und den unieren Vo-

gesen, im Gebirge «üdlich tind in der 
Ebene nördlich des Donaukniee erschwe­
ren Eis, Schneeechlanun und Nebel alle 
Bewegungen. Dennoch setzten unsere 
Truppen am Donnerstag an den Schlüs-
•eltpunkten ihre Angriffe erfolgreich fort 
und wiesen an den Verteidigungsab­
schnitten feindliche Vorstöße blutig ab. 

Besonders schwere Aufgaben stellt das 
Ringen in den Ardennen jeden Tag von 
neuem an die Energie unserer Soldaten. 
Daß unser überraschender Offen«iv»tofl 
in den Dezembertagen die Front der !• 
nordamerikanischen Armee aus den An­
geln heben konnte, war mit das Ver­
dienst unserer Pioniere, die, oft stunden­
lang bis zur Brust im eiskalten Wasser, 
den luxemburgischen Grenzfluß und spä­
ter die Querf und Ourthe mit Stegen 
überspannten. Durch zfeitqerechtes Brük-
kenschlagen und Beseitigung von Minen­
feldern trugen sie wesentlich zur ra­
schen Entfaltung uaseres ^griffs bei. 
Heute unterstützen sie die Abwehr­
kämpfe. An der Nord- und Südflanke des 
Ardennenvorsprungs helfen sie den Gre­
nadieren beim Afifbau von Rückhaltstel-
limgen durch Anlage von Minenfeldern 
und durch Aussprengungen des steihbarl 
gefrorenen Bodens Einzelne Trupps blie­
ben zur Sicherung der Absetzbewegun­
gen im Westzipfe" unseres Einbruchs­
raumes dicht am Feind und jagten ihre 
vorbereiteten Sprengladungen erst In die 
Luft, als die britischen Soldaten das un­
terminierte Gelände bereits betreten hat-

*^Die Hauptlast des Kampfes Hegt abei 
zurzeit bei unseren Grenadieren. Wäh-
Ten& des Vormarsches mußten sie alle« 
aus sich heraus holen, um trotz_ des 
Zeitverlutes durch Vernichtungskampie 
gegen umfaßte feindifthe Stützpunkte 
hmner- wieder rasch zu den vp^wärt#-
drängenden Panzern aufzuschließen. 
Jetzt verteidigen sie in ihren vom 
Schmelzwasser durchnäßten oder in der 
Nachtkälte vereisten Uniformen jeden 
Meter Boden. Wiederholt mußte der 
Feind einzelne Stellungsstücke bis ^ 
zehnmal berennen, um schließlich für 
den Preis sehr schwerer Verluste 50 
oder 100 Meter vorwärts zu kommen. 
Solche Punkte erbitterten Ringens wa­
ren in den letzten 48 Stunden z. B. die 
Ortschaften Salm, Chateau Bihain oder 
Samree. Die schweren Waffen unter­
stützten die Grenadiere. Sie zerschlugen 
feindliche Bereitstellungen oder sicn 

bereits entwickelnde Angriffe durch 
Vemichtungs- und Sperrfeuer. 

Das eiserne Rückgrat der Infanterie 
bildeten wieder unsere PanzCi. Im An­
griff vertieften sie den von den Grena­
dieren erkämpften Einbruch zum Durch-
bruch, durchschnitten die rückwärtigen 
feindlichen Verbindungen imd überroll­
ten die ihnen entgepent^etenden Re­
serven. Jetzt verstärken sie die Gegen­
stöße unserer Grenadiere oder* greifen 
in geschlossenen Verbänden über schnee­
glatte Hügel den eingebrochenen Geg 
n«r an Am Mittwoch riegelten sie 
nördlich Bastogne feindliche Einbruchs­
stellen ab. Am Donnerstag fanden sie 
als neue Aufgabe den Gegenangriff ge­
gen die südöstlich Bastogne. im Quell­
gebiet .der Ourthe vorgestoßenen Nord­
amerikaner. 

Daß aber Grenadiere, Pioniere, Artil­
leristen und Panzerschützen über alles 
verfügen, um in Abwehr und Gegenstoß 

Die Kampfe aui Lazon 
Luftwaffe gegen Schlju^tfioiten 

dnb Tokio, 12. Januar 
Das Kaiserlich japanische Hauptquar­

tier gibt am Freitagmittag bekannt: „Die 
feindlichen Streitkräfte, die bei Lingayen 
auf Luzon gelandet sind, bestehen aus 
zwei Divisionen Infanterie und einer 
Division Panzertruppen. Sie sind bei San 
Sebastian etwas vorgerückt und versu­
chen, ihre Positionen durch Umgruppie­
rung auszubauen. Japanische Bodentrup­
pen treten dem Feind in kühnem Einsatz 
entgegen. 

Die japanische Luftwaffe unternimmt 
weiterhin energische Angriffe und fügte 
dem Feind am 9, und 10. Januar folgende 
Verluste zu: Versenkt wurden drei 
Transporter, ein Flugzeugträger, drei 
Kreuzer, zwei Kreuzer oder Zr "^rer. 
Beschädigt wurden sieben Tra "ter, 
ein Flugzeugträger, zwei FlugzGi Iger 
oder Schlachtschiffe, ein Schlachtschiff, 
Twei Kreuzer." 

Der Sprecher des Japanischen Infor­
mationsamtes erklärte, daß die japani­
sche Antwort auf den Invasionsversuch 
auf den Philippinen klar seL Die Trup­
pen in vorderster Front iind das Volk 
in der Heimat sind in tiefster Einheit im 
Kamikaze-Geist verbunden. Es sei nicht 
daran zu zweifeln, daß in der Ebene von 
Luzon große Bewegungsoperationen be­
vorstünden, bei denen dem Feind große 
Blutverluste zugefügt werden würden. 

den Feind zu höchsten Blutopfem xa | Nebel erschwerte Kampf gegen die 
zwingen, ist die nach außen Wn wenig ! feindlichen Befestigungen südlich und 
" " - • - • -1—»--I- i sü<jöstlich Weißenburg erfordert nahezu -auffallende Leistung der Nachschub­

kolonnen. Trotz vereister Straßen, trotz 
Artilleriebeschuß und Jagdbomberangrif­
fen bringen sie immer wieder recht­
zeitig Munition, Waffen und Verpfle­
gung nach vom. 

Äußerste Härte verlangt auch das 
Ringen »an der elsässischen Front tind in 
den imteren Vogesen, wo unaere Ge-
bixgstruppen neue Angriffe begannen. 
Der teilweise von Schneetreiben und 

eine maschinenmSlig exakte Zusanunenr 
arbeit aller Waffengattungen. Her­
vorragende " Haltimg jedes einzelneu 
Soldaten und strenge Disziplin ermög­
lichen das Herausb echen weiterer Bun-
kerqruppen, die Vertiefung unseres Ein­
bruches bei Hatten bia nach Ritters­
hofen. sowie die Abwehr der Gegen­
angriffe frischer nordamerikanischer 
Verbände. 

Fehlende HeiEmiiiel 
Zu Feststellungen griechischer Ä rzte 

•  V o n  E i t e l  K a p e r  

Fast in den gleichen^ Tagen, als sich dem Bolschewismus auegelieferten Bai-
Churchill und Eden vergeblich daium kan ein anderer Zuiitand herrschen? 
bemühten, wenigstens den Schein eines p Wir haben noch nicht vergessen, daß in 

Efste Runde för Deutschland 
Die Anglo-Amerikaner vor eine furchtbare Aufgabe gestellt 

dnb Genf, 12. Januar 
In einem Rückblick auf die bisherigen 

Ergebnisse der Wmterschl&cht im We­
sten schreibt Cyiill Falls in der »Illustra-
ted London News«: Die Alliierten smd 
von der schnellen Konzentration des 
Feindes und der Wahl des Angriffseek-
tors sowie der Stärke, mit der der Feind 
zum Schlag ausholte, zweifellos über­
rascht worden. Es müsse zugegeben wer­
den, daß den Deutschen nicht nur die 
strategische Überraschung gelang, son­
dern auch eine taktische, ejn Ziel, das 
noch viel schwieriger zu «rächen sei.' 
Die Aufgabe der deutschen Trtippan haoe 
darin bestanden, die Ofteneivpläne oei 
Alliierten zu zerschlagen Die Deutschen 
haben dafür sehr gute Truppen einge­
setzt, die' sich zum größten Teil aus Pan­
zern und PanzergrenadierdiVisionen zu­
sammensetzten. 

Die Luftwaffe, ebenfalls mit neuem 
Material ausgerüstet, leistete den deut­
schen Soldaten eine ungewöhnlich starke 
Unterstützung. Weiter hätten difc Deut­

schen eine ansehnliche Konzentration 
der Artillerie erreicht Allein schon vom 
technischen Standpunkt aus müsse man 
die Vorbereitimgen für den Gsgenschleg 
als eine äußerst tüchtige Leistung aner-

britischen Ansehens auf dem Balkon zu 
wahren, ergriffen durchaus unpolitische 
griechische Arzte das Wort, um auf 
Grxud rein sachlichen Beweismaterials 
die Auswirkungen des sowjetischen und 
britischen Machtstrebens auf die Ge­
sundheit der sogenannten »befreiten 
Hellenen« zu beleuchten. Das Antlitz 
des europäischen Südostens, das bei 
dieser Gelegenheit enthüllt wurde, 
sprach für sich selbst. In schreiendstem 
Gegensatz zu den großspurigen Hilfs­
ankündigungen der Sowjets imd Anglo-
Amerikaner betonten die griechischen 
Arzte, die es schließlich am besten wis­
sen müssen, daß sich nach dem deut­
schen Abmarsch aus diesem Gebiet ein 
wahrer Rückfall in mittelalterliche Zu­
stände vollzogen hat. 

»Die Menschen in den Balkanlän­
dern«, so «teilte der medizinische Rat 

kennen. Dann habe der schnelle Vor- j von Athen fest, »leiden an allem Man-
marsch der deutschen Truppen begonnen 
und sie seien sehr tief eingedrungen. 
Höchste soldatische Eigenschaften zeich­
neten diese Truppen aus. Die Alliierten 
hätten unerfreuliche Rückschläge erlit­
ten und die erste Runde, in der sie von 
einer Ecke in die andere gejagt worden 
seien, haben die Deutschen gewonnen. 

In einem Artikel in »News Chronicle« 
berichtet Cummings, daß ihm ein »hoher 
britischer Berater« seine Verwunderung 
über die Kraft der deutschen Offensive 
und die mutige Entschlossenheit der 
deutschen Truppen ausgesprochen habe. 

gel und sind hilflos den Seuchen aus­
geliefert Diese Seuchen aber — genannt 
wird vor allem der Hungertyphus — 
stellen heute bereits eine unvorstellbare 
Gefahr für diese Völker dar, Medika­
mente gibt es nicht, Arzte wurden ver­
schleppt und bei den Dschungelmetho­
den der politischen Vorhut des Bolsche­
wismus kurzerhand eingekerkert oder 
erschossen. Im übrigen aber gibt es 
Lebensmittel nur zu Phantasiepreisen für 
eine kleine Schicht von Nutznießenden. 
Innere Selbstzerfleischung, Hungei, 
Elend und Pestilenz greifen Hand tu 

deutscnen iruppen apokalyptische Ge-
Diö deutschen Soldaten, so erklarte er. " . .. . ««.vurS 
kämpften mit einer leidenschaftlichen 
Heftigkeit, die man nicht für möglich ge­
halten habe und hätlen die Alliierten 
vor eine furchtbare Aufgabe gestellt. 

Fiirch'f vor deöfsChfeh töiffderfi 
Verfolgungen .der deutschen Jugend im feindbesetzten Gebiet 

dnb Stockholm, 12. Januar 
Von dem anglo-amerikaiüschen Haupt­

quartier wird nach einer United Preß-
Meldung bekanntgegeben, daß fünf 
deutsche Jxmgen im Alter von 12—15 
Jahren und ein Mädchen von 17 Jahren, 
die sich aktiv zu ihrem Deutschtum be­
kannten, verhaftet worden seien. Gleich­
zeitig meldet die Londoner Zeitimg 
„Daily Mail", daß der ISjährige Her­
mann Reiher aus Aachen zu sechs Mch 
naten Gefängnis verurteilt wurde, weil 
er einem Angehörigen der anglo-ameri-
kanischen Militärpolizei „Grimassen ge­
schnitten" habe. Der Richter ein junger 
Amerikaner aus dem Staate Montane, 
fuhr den Jungen vor Gericht barsch an: 
„Mir paßt eure Haltung überhaupt 
rücht!" 

In einem Kommentar zu diesem Ur­
teil bemerkt der Berichterstatter der 

,Daily Mail", es handelt sich hier um 
einen „typischen Nazijüngling'*. Der 

spenster durch die Lande. Wo wirklich 
noch deutsche bewährte Heilmittel voi-
handen waren, wurden sie unter der 
Hand von Juden, den Angehörigen der 
regierenden Cliquen, von der Soldateska 
des Bolschewismus und seiner a&glo* 
amerikanl<CKfift'HaiiälÄhgeT'«öfö!rt Ihrem 
eigentlichen Zweck entzogen. 

Es ist versttodlich, daß der so sensa­
tionelle Befund der Athener Ärzteschaft 
von der britisch-nordamerikanischen 

einen „typischen Nazijungimg . uer pirggse entweder überhaupt »übersehen* 
Richter habe ihm aber die Versicherung aber mit ein paar zynischen Be­
gegeben, daß er diesen Jungen schon 
em „gutes Betragen beibringen" werde. 
Im übrigen klagte der Richter darüber, 
daB es schwer sein werde, solche deut­
sche Kinder „umzuerziehen" und er 
fügte hinzu „unglücklicherweise gibt es 
von dieser Sorte sehr viele". 

Die britisch-amerikanische Militärpo­
lizei scheint es als eine ihrer Hauptauf­
gaben anzusehen, die deutschen Kinder 
in den von anglo-amerikanischen Trup­
pen besetzten Gebieten zu bespitzeln 
und zu verfolgen. An ihnen sollen offen­
bar die ersten Experimente der „Um­
erziehung" der deutschen Jugend un­
ternommen werden, die eines der 
Kriegsziele der jüdisch-internationalen 
Verschwörerclique ist. 

Londons Druck auf Pefer 
Die Auslieferung Serbiens an Moskau darf nicht scheitern 

© Stockholm, 12. Januai 
In London ist man erbost, daß es der 

jugoslawische König Peter gewagt hat, 
bescheidene Einwendungen gegen das 
unter Förderung Churchill«: xustandege-
kommene Abkommen zwischen dem Emi­
grantenminister Sidjaschitsch und dem 
Banden führer Tito zu erheben, das die 
Auslieferung Jugoslawiens an Moskau 
bedeuten würde. Die Vorbehalte Peters 
erstrecken sich zwar im wesentlichen nur 
auf den Punkt, der die Regentschafts­
frage betrifft, aber jedenfalls ist mit sei­
nem Einspruch König Pet^s, eine in 
dem Regieplan Londons nicht vorgese­
hene Schwierigkeit entstanden. 

Der eiiie Einwand Peteis betrifft die 
Regentschaftsform, der andere die einst­
weilige Regierung, die allein von Tito 
ausgeübt werden solle. Peter würde eine 
Sammlungsregjerung vorziehen. Die voo 

Staatsmännern erhalten habe. Auch die 
von Peter ausgegebene amtliche Mittei­
lung sei nicht im Einverständnis mit der 
britischen Regierung ausgearbeitet wor­
den. 

Man kann aus solchen Auslassungen 
deutlich die englische Uberzeugung her­
auslesen: Ein König, der sich offen für 
England erklärt hat und, nachdem sein 
Volk für England geblutet hat, nach Lon­
don geflüchtet ist, hat nicht nur den 
Wünschen der britischen Regiertmg zu 

.folgen, Wenn es sich um seine durch den 
britischen Verrat erzwungene Abdankung 
handelt, sondern er bedarf sogar bei der 
Abfassung seiner Stellungnalune hierzu 
des Einvernehmens mit der britischen 
Regierung. Diese Ansicht von Demokra­
tie, Nichteinmischung imd Bündnistreue 
entspricht offenbar der gegenwärtigen 
moralischen Haltung, zu der England 

merkungen abgetan wurde. Man hat 
zwar früher mit Versprechungen von 
Lebensmittellieferungen und reichlichen 
Spenden an Medikamenten nicht ge­
kargt, aber wenn schon die Vareinlgten 
Staaten bis heute noch nicht einmal dem 
großen Markt der lüdamerikanischen 
Länder den so oft versprochenen gleich­
wertigen Ersatz für gute und welt­
bekannte deutsche Heilmittel liefern 
konnten, wie soll dann auf dem ohnehin 

einer Washingtoner Synatskommisaion 
gerade die Geschäfte der amerikani­
schen MedikamentenLndustrie als höchst 
anrüchig, ja als lebeosgelährlich für die 
Kunden bezeichnet wurden. Der Eigen­
verbrauch für sowjetische und anglo- . 
amerikanische Soldaten auf denx , für 
manche Epidemien geradezu berüchtig­
ten Balkan, de^ von seiner natürlichen 
Bezugsquelle Deutschland abgeschnit­
ten, muß enorm hoch sem. Nicht um­
sonst erwähnt man neuerdings in den 
Rapporten beispielsweise der nordame­
rikanischen Militärmediziner den Arzte-
und Medikamentenmangel allein für die 
Truppenversorgung als geradezu kata­
strophal. 

Wir sehen hier auf einem Gebiet, das 
früher beinahe kaum erwähnt wurde, 
geradezu ein Schulbeispiel für den ver­
brecherischen Zynismus, mit dem di« 
Alliierten »befreite« Nationen zu behaa-
deln pflegen. Als Deutschland seine 
Truppen in diesen Ländern stehen hatte, 
gewährte es nicht nur den Lebensmittel-
und Medikamentensendungen des Roten 
Kreuzes in der großzügigsten Weise deu 
Zutritt. Es selbst hatte — auch das er­
schien vielen da unten als beinahe 
selbstverständlich — eine Gesundheits­
fürsorge imd Kontrolle, eine sanitäre 
Betreuung aufgebaut, die ohne Beispiel 
war. Deutschland, das einmal durch den 
Gesundheitskordon der alten Militär­
grenze Europa weitgehend vor den ver­
heerenden Auswirkimgen der Balkan­
seuchen geschützt hat. half völlig selbst­
los mit, in den Völkern des Südostens 
alles nur MenschenmÖgiche in der Ein­
dämmung und Bekämpfung von Typhus, 
Malaria, Sumpf fieber und typischen 
Schwarzmeerkrankheiten in die Wege 
Zu leiten. Mit deutschen Heilmitteln 
wurde, möglich, was Jahrhunderte über­
haupt tmvorstellbar erschlwi. Die Seu­
chen wurden erkannt, ausgerottet und 
auf winzige Herde eingedämmt Gerade 
in den Tagen, als das rumänische Re­
gime des verräterischen Exkönigs Mi­
chael den Dolchstoß führte, wurde bei­
spielsweise bekannt, daß ein deutscher 
Forscher eine seit Jahrhunderten In 
ihrem wahren Ursprung nicht erkannte 
Schwarzmeerfieber-Krankheit, die ins­
besondere in den rumänischen Delta­
gebieten ihre Opfer suchte, erfolgreich 
bekämpfte Heute nun stehen Rumänien, 
Bulgarien. Serbien und Griechenland 
nach wenigen Monaten alliierter Miß­
wirtschaft und übelster Verräter-Regime 
wieder auf mittelalterlicher Stufe. Und 
das nennt man dann »Befreiung«? 

Doppelschlacht in Ungarn 
Die Sowjets müssen Lastensegler für den Nachschub einsetzen 

ST Ratgeb?m P^e^ mI^ . d^^ch sem Bimdni. mit dem Bolschewis-
teilung schloß mit einer Huldigung für gelangt ist. 
die Sowjetunion, die aber wohl kaum 
genügen dürfte, um ihren Inhalt für Tito-
Broz annehmbar zu machen Die Ansich­
ten über die praktische Wirkung dieser 
Stellungnahme Peters gehen weit aus­
einander. Von den einen wird ein Kom­
promiß in letzter Stunde erwartet, der 
aber wenig wahrscheinlich ist, da das 
Abkommen ja bereits von Moskau und 
der britischen Regierung gebilligt wurde. 
Die andere Ansicht meint, daß es sich 
bei der Stellungnahme des Königs um 
eine begründete Ablehnung des Abkom­
mens handele und daß diese« daher nun­
mehr ohne die Genehmigung des • Kö­
nigs ausgeführt werden mflsse, der 
mit seine Ansprüche auf den Tliron Ter» 
lieren würde. 

Auf britisclwr Seite scheint man dieser 
Ansicht cusimeigen, denn eine Reuter-
meldung betont, Peters VefWerfung de« 
Abkomme  ̂ stehe mit den Ralschliqen 
im Widerspruch, die er von britischen 

Die »Times« bedauert, daß der König 
durch die Ablehnung dieses Vertrages 
»die Möglichkeit von Unannehmlichkei­
ten für die englische Regierung« herauf­
beschworen hat. Deutlicher konnte aas 
Blatt die völlige Abhängigkeit Londons 
vom Kreml nicht zugeben. Churchill hat 
gleich den anderen europäischen Völ­
kern auch Jugoslawien den Sowjets ver­
sprochen und (fürchtet nun die Antwort 
Stalins, falls bei de» Ubergabe dieser 
Länder.noch »kleine Störungen« eintre­
ten sollten. 

ArfMtliiitft bat et Mtt 
dnb Lissaboa. 12. Januar, 

Die argentinische Regienum gab 
kanat, daß eie aichl an weiteren Sitzun­
gen der PanaaerlkttüeAm Union teil­
nehmen werde, weut nidit die Redite 
Argentiniens anerkannt würden. 

Berlin, 12. Janaar 
Die Doppelschlacht in Ungarn nahm 

wieder an Härte zu. Nördlich Stuhlwei-
ßenburg, am Westrand des Vertes-Ge-
birges, am Pilies-Gebirge und in d«a 
Ebene westlich der Granmündimg erziel­
ten unsere Truppen trotz schwieriger 
Wetter- und Geländeverhältnisse weitere 
Bodengewinne. Ihr Hauptangriff erfolgte 
nördlich Stuhlweißenburg bei Zamoly in 
Richtung auf den Bahn- und Straßeokno-
tenpunkt Bicske. Die Bolschewisten ha­
ben die große Gefahr erkannt, die hier 
ihren noch im Vertes-Gebirge ste­
henden Kräften droht Sie setzt'^n ihre 
Gegenangriffe daher vor allem n^^lich 
Zamoly und bei Bicske öji, ohne ab» das 
zwar langsame, aber stetige Vordringen 
unserer Truppen verhindern zu können. 
Bemerkenswert ist, daß bei Zamoly zum 
erstenmal von den Bolschewisten Lasten­
segler eingesetzt wurden: Die drei Ma­
schinen wurden nach ihrer Landung so­

fort angegriffen, ihre Besatzungen in 
Stärke von 150 Mann im Kampl aufgerie­
ben und die Lastensegler selbst erbeutet. 
Dieser vergebliche Vereuch. Verstärkun­
gen an einen besonders bedrohten Punkt 
zu bringen, läßt Rückschlüsse auf die ho­
hen Verluste der Sowjets zu. 

Weitere hohe Ausfälle an Menschen 
und Panzern hatte der Feind in seinem 
Einbruchsraum nördlich der Donau 
Hier setzten unsere Truppen ihren Ge­
genangriff fort, schlugen im Vordrin­
gen bolschewistische Angriffe ab und 
verhinderten den Zusammenschluß der 
am Vortag aufgesplitterten feindlichen 
Verbände zu einer neuen Abwehrfront 

In Budapest hielt die seit dem Weih­
nachtsabend in schweren Kämpfen ste­
hende Besatzung dem Ansturm der Bol­
schewisten nach wie vor stand. Um 
einige Kasernen und Fabriksgebäude 
tobten bis in die Nacht hinein erbitterte 
Nahkämpfe. 

Nach dem Und verschleppt 
dnb Genf, 12. Januar 

Wie ^e amerikanische Nachrichten­
agentur Associated Press aus Bukarest 
meldet, bereitet der Ministerrat der 
moskauhörigen rumänischen Regierung 
die Organisation von Arbeiterbataillo-
nen vor, die aus Rumänen deutscher 
Abstammung gebildet werden sollen. Es 
ist beabsichtigt, diese Rumänen bei­
derlei Geschlechts im Alter von 18 bis 
45 Jahr«! in 30 Strafbataillonen zusam­
menzustellen, die dann in den Ural de­
portiert werden sollen, um dort in der 
sowjetischen Rüstungsindustrie ^ing^ 
setzt zu werden, sofern sie nicht zu wei­
terem Ausbau der soyrjetischen Eismeer-

herangezogen werden. 
Diese Zusammoutellung von Arbei-

terbatalllonen, die auf Befehl der jü-
idtscfa-b<dtchewi8tischen Gewalthaber in 
Bukarest erfolgt, ist einer der Punkte 
des Prograntmes, das der Bolschewis­
mus mUr Unterwerfung Europas aufge­
stellt hat In allen Staaten, in die die 
bolsehewistitchen Hörden eingebrochen 
sind oder die sich In tflrichttr ytsUen-

dung dem Bolschewismus ausgeliefert 
haben, ist es die erste Tat der sowjeti­
schen Agenten, alle arbeitsfähigen 
Männer und Frauen zusammenzutrei­
ben und in Arbeiterbataillone zu rwän-
gen, die dann irgendwo in das Innere 
der Sowjetunion verschleppt werden, 
von der gibt es keine Rückkehr in die 
Heimat. Sowie in Rumänien, so werden 
auch in Finnland, in Bulgarien und in 
den Baltenstaaten die gleichen Maß­
nahmen getroffen. Millionen von Men­
schen wandern in eine dunicle Zukunft, 
die für die meisten den sicheren Tod 
unter furchtbarsten Qualen bedeutet. 

Die Blutjnstiz in Frankreich 
dnb Gent, 12. Januar 

Nicht weniger als 300 Personen wur­
den wieder in der ersten Januar-Woche 
von den sogetiannten »eyßerordentli-
chen Gerichten« in Frankreich zum Tode 
verurteilt, wie aus Pari« gemeldet wird. 
Außerdem wurden 300 weitere pers<>nen 
XU hoben Zuchthausstrafe» un^ 1«^ aa 
Gefftngniestrafen Tenirteilt. 
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Auf der Strasse nach Budapest 
Panzerwracks am Rückzagsweg der Sowjets — Furchtbam Wirlni^ 

der deutschen ^^affen — Ungarn kehr®n ui iMifreite Ort^ zuru^k 
Fahrzeuge vof dem Druck der von Wö­
sten her vordringenden -Panzer la 
die unwegsamen Ber^e aiiszuHrfttcliMi. 

Ob in Biszke oder LabaÜam — das glal-
che Bild schwerer Zerstßniög — überall 
klagen dia ungarischen Frauen unseren 
Soldaten 'unter Tränen in daa Augaa. 

PK In Ungarn, im Januar 
Auf dem breiten Asphaltband der 

Hraße fließen in endlosen Strömen un-
»ere bespannten und motorisierten Ko; 
tonnen nach* Osten. Nach schwersten 
Üonaten eines fast ausschließlich defen-
iv geführten Kampfes erfüllt jeden wie-
ler das Hochgefühl eigener Initiativ«, 
«och ist die Straße vom Kriege unver­
sehrt Nur die Kilometersteine und cin-
lelne Bäume an ihrem Rand wurden von 
inseren schweren Panzern umgerollt. Im 
^au der Staublahnen marschieren aüt 
hren Koffern und Bündeln immer wia-
ler Zivilisten, die kaum vor 14 Tagen 
ror den Bolschewist^ flohen, und nim 
b die befreiten OrKchaften zurückkeh­
ren. Auch ihr Schritt ist von Ungeduld 
Geflügelt, Gewißheit über ihre Woh­
nungen und ihre Habe zu erlangen. 

Zehn Kilometer ostwärts Komarom 
jchiebt sich das Hügelland der Geresce-
lerge von Süden her auf der Ebene bis 
in die Donau vor, der Straße nur einen 
ichmalen Streifen lassend. Hier standen 

' ror drei bis vier Tagen sowjetische 
Panzer, die sich anschicken wollten, 
iv^eiter nach Westen zu rollen. Zwei 
»Buchgeschwärzte, ausgebrannte T 34, 
last bis zur Unkenntlichkeit deformiert, 
legen in den Gräben an beiden Seiten 
ler Straße, und bilden ein schauerliche» 
for zu der Zone, über die zum zweiten 
^ale innerhalb kurzer Zeit der Atem 
les Krieges hinwegbraust- Eine Brücke 
^ gesprengt. Längst jedoch haben Pio­
niere die Vertiefung mit Schutt und 
Steinen ausgefüllt. Die kleine Mulde 
kann keinen Vormarsch aufhalten. Du-
taslmas ist die erste befreite Ortschaft 
in der Straße: die Häuser vom heißen 
Panzerkampf vielfach verwüstet, die 
Dächer von den Detonationen ausein-
inderberstender sowjetischer Panzer 
abgedeckt. Selbst die Kirche war von 
den Sowjets als Befestigung benutzt 
worden, ehe sie von den Panzergrena­
dieren der jj geworfen wurden. 

Furchtbar ist die Wirkung unserer 
Panzerkampfmittel und der Panzergrana­
ten. Immer wieder säumen ehemalige 
»owjetische Panzer den Weg. Man kann 
»ie kaum noch als solche erkennen. Die 
lonnenschweren Panzerkuppeln sind 
Weit durch die Luft gewirbelt, die stäh­
lernen Wände sind in metergroßen Plat­
ten umhergeschleudert worden. Die Rä­
der des Laufwerkes eines Panzers lie­
gen weit in der Gegend verstreut. An 
einer Stelle häufen sich vier solcher 
Wracks, an deren eines grimmiger Sol­
datenhumor mit Kreide schrieb: „Nicht 
fahrbereit. Iwan abgeführt." 

Fabrikanlagen folgen .zwischen Straße 
and Donau. Hier wurde Papier und Ze­
ment produziert. Maschinen und Motore, 
die die Sowjets abtransportieren wollteö, 
stehen noch auf den Gleisen verladen, 
und dort — vier, fünf Sowjetpanzer klei­
neren Typs, die im letzten Augenblick 
im Bahntransport herangekommen sein 
mögen, die abzuladen man aber nicht 
mehr die Zeit fand. Dann unterbricht 
die Straße eine größere Sprengung. Aber 
auch hier kein Aufenthalt. Die Fahr­
zeuge rollen die Böschung hinab zum 
vereisten Strand der Donau, dem sie auf 
Kilometerlänge folgen, ehe sie erneut 
die Straße erreichen. Sie führt nach 
Süttö hinein, in jenen Ort, der in 
einem kühnen Übersetzungsunternehmen 
von dem Grenadierregiment einer nie­
dersächsischen Infanteriedivision hand­
streichartig besetzt wurde. Durch diese 
kühne Tat, die Donau kurz vor ihrer 
völligen Vereisung mit Sturmbooten zu 
überqueren, wurden sowjetische Kräfte 
gezwungen, unter Zurücklassung ihrer 

Waffenstillstand m Athen 
dnb Stockholm. 12. Januar 

Nach englischen Meldungen aus Athen 
Ist am Donnerstaqabeno der Waffenatill-
etand zwischen General Scobie und der 
ELAS unterzeichnet worden. 

Der britische Botschafter In Athen 
empfing am' Donnerstag eine Abordnung, 
die ihm u. a. mitteilte, daß seit dem Ab­
zug der Deutschen aus Griechenland 114 
Vertreter der griechischer Arbeiter-
echaft durch Kommunieten hingerichtet 
worden seien. 

Dia Btiiaadlung dac aftgoitochaa ZHIr 
listaa dui«li die SowJ«Uoldaten .spottat 
jedar Besciiraibung Nicht nur, daß nan 
Ihnaa jedat Huha, Jedai Schwein fort-> 
ftührri, dafi man ihnea die Vonatskam-
mem and dia Weinkeller plünderte, ile 
wurden auch trotz der starken Kälte aus 
ihran WohnungaA getrieben ond mufiten 
in Kellerlöchern und Ställen ein Unter-
kottunan tuchen. Im Zustand sinnloser 
Betrunkenheit verfolgten und vergewal­
tigten die Sowjets Frauen ond Mädchen. 
Die Männer wurden auf offener Straße 

r 
Ihfar SUcfel nnd ftttan Bekleidungs­
stücke beraubt Besoaderea Drangsalie-
rungen tcaren die sait langam hiar an­
sässigen, über Generationen SU ihrem 
Volkstum haltenden Schwaben ausge­
setzt. Stundenlang dröhnt der Kampf-
lärm über die StraBe. Sturmgeschütze, 
Pak auf Selbstfehriafetten, deutsche Jä­
ger greifen in das Ringen ein. Erst am 
Nachmittag Wird e*' still. Wieder sind 
die Sowjets trotz heftigsten Widerstandes 
iiTTi einige km zurückgedrückt worden. 
^ Kriegsberichter Hettuich A. Kurschat 

Harte Abwehrkämpfe in den Ardennen 
Feindehibruch sfldÖttUch BattofM — Sow)etiicber Widcntand nOr dlick StnhtwalBcBtmrt |cbft>cheB 

Gegmangilffe ab. 31' Panier «nd Sturm-
geechütze, 35 Geschütze und drei voll-
beeetzte Lastensegler des Feiadee War­
den vamichtet oder erbeutet. Zwischen 
dem Vertes-Gebirge imd der Donau 
scheiterten zahlreiche bolschewistische 

Der OKW-Bcricht 
Pührerhauptquartiai, 12. Januar 

0as OberkoBunaBdo der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

»In der Winterschlacht in den Arden­
nen hielten unsere tapferen Divisionen 
auch gestern hartnäckig fortgesetzten 
amerikanischen Angriffen stand. An der 
Nordfront de« Stellungsbogens blieben 
die feindlichen Infanterie- und Panzer­
verbände schon kurz nach dem Antreten 
wieder in unserem Feuer liegen An der 
Südfront verstärkte der Gegner «einen 
Druck südöstlich Bastogne und brach 
dort mit drei zusammengefaßten Divisio­
nen in unsere Front ein. Die Kämpfe 
sind noch im Gange. 

In 4en unteren Vogesen stehen Ge-
blrgstruppen bei Reipertweiler in erfolg­
reichem Angriff. Südlich Weißenburg 
haben Panzer und Panzergrenadiere wei­
tere Bunkargruppen aus der Maglnot-
Unie herausgebrochen nnd aind tief In 
das Befestigungsfeld eingearungen. Der 
Stützpunkt Rittershofen wurde erobert. 

Gaganengriffe fc •«far'hT Bingreif-
Terbände zerschlagen. Gegen den Brük-
kenkofpf nördlich StraBburg hat der 
durch seine Panzenrerluste geschwächte 
Feind geetara seine Angriffe nicht fort­
gesetzt. 

Im mittelelsässischen Kampfgebiet wur­
den die bei Obenheim eingekesselten 
feindlichen Kräfte zerschlagen. Die Zahl 
der Gefangenen hat sich auf über 1000 
erhöht. Viele Geschütze sowie schwere 
und leichte Infanteriewaffen wurden er­
beutet Nachdem ein Entsatzversuch von 
Westen her gescheitert ist, beginnt auch 
der Widerstand der zweiten eingeschlos­
senen feindlichen Kampfgruppe zu er­
lahmen. 

An den Fronten in Mittelitallaa kam 
es nur za beidarseitigen Aufklärung 
vowtöflen. Im rückwärtigen Gebiet wur-
d«k bei Säubarungsuntemehmen 2500 
Banditen gefangen 

In Ungarn brachen unsere Troppea 
nördlich Stuhlweiflenburg hartnäckigen 
Widerstand der Bolschewlsten, nahmen 
den Ort Zamoly und wehrten feindliche 

Angriffe. Im Pilis-Gebirge an der Donau-
Schleife drangen unsere Verbände tro^ 
schwieriger Wetter- und Geländeverhält­
nisse weiter vor. Die ten^feie deutsch-un­
garische Besatzung von Budapest verei­
telte im Ostteil dei Stadt heftige Durch­
bruche versuche des Gegners in erbitter­
ten Straßenkämpfen. Nördlich der Donau 
dauern die Angriffe- und Abwehrkämpfe 
an. An df>r übrigen Ostfront lebte die Ge­
fechtstätigkeit in einzelnen Abschnitten 
auf. 

Britische Terrorflieget griffe« vm ffa> 
strlgen Tage Krefeld an. An dar aonre-
glschen Küste schössen Jäger and Flak-
artlilerie der Luftwaffe aus ednem Ver­
band von 30 zweimotorigen Bombern 
neun ab und vereitelten damit den beab­
sichtigten Angriff, London liegt weiter 
unter unserem Störungsfeuer.« 

Handstreich am Mont Blanc 
Gebirgsjäger vernichten in. 3347 Meter Hdha einen feindlichen Stützpunkt 

Jeder Mann ist schwer bepackt, außer 
Decken und Proviant müssen Karabiner 
oder Maschinenpistole, einige hundert 
Schuß Munition, Handgranaten, Seil, 

mit herbstlicher Milde auf den einsamen i Pickel und Steigeisen mitgenommen 
Gebirgsdörfern unter den Gletschern i werden. 

PK Bis In den Dezember hinein sind 
die jäh abstürzenden Fel&hänge des 
Dora-Baltea-Tales bis hoch hinauf 
schneelos. Herrlicher Sonnenschein liegt 

des Mont-Blanc-Massivs. Eines Morgens 
aber senken sich graue Wolken bis auf 
die Talsohle herab und schütten Tag 
und Nacht hindurch gewaltige Schnee­
massen aus, die bald Straßen und Wege 
metertief verhüllen. Von den steilen 
Flanken donnern Lawinen zu Tal und 
reißen alles mit, was sich ihnen entge­
genstellt Nun beginnt für die' Gebirgs­
jäger, die da droben auf den sturmum-
tobten Stützpunkten eingesetzt sind, der 
Kampf mit den winterlichen Naturgewal­
ten, der nicht weniger unerbittlich ist 
als der Kampf mit d^r Waffe. Die bis 
nahe an 5000 Meter sich auftürmenden 
Bergriesen mit ihren steilen Gletschern, 
Graten und Felszinnen verhindern zwar 
größere Kampfhandlungen, aber sie ma­
chen Späh- und Stoßtrupps notwendig, 
deren Ausführung härteste Gebirgserfah-
rung und höchsten Mut erfordert. 

Für einen Augenblick reißt gegen 
Abend der Wolkenschleier auf, und im-
mittelbar vor ufls leuchtet goldüber­
glänzt der „Weiße Berg" Wir gewahren 
die dunklen Umrisse einer Hütte über 
schwindelerregenden Felswänden, der 
Schauplatz eines der kühnsten Hcmd-
streiche an der Westalpenfront. Seit 
Tagen ist die 3347 Meter hoch gelegene 
Hütte als feindbesetzt erkannt. Von ihr 
aus sind unsere Nachschubstützpunkte 
bis weit in das Hinterland einzusehen. 
Es steht fest, der Feind muß von dort 
oben vertrieben werden aber es ist auch 
jedem klar, daß es ein unerhörtes Unter­
fangen ist, sich unbemerkt 2000 Meter 
hoch über die Felsabstürze bis an die 
Hütte heranzuarbeiten. Buchstäblich kom­
men nur Nacht und Nebel für das Un­
ternehmen in Frag% Das bedeutet jedoch 
vermehrte Absturzgefahr. Doch es muß 
gewagt werden! 

Ein junger Leutnant wird als Stoß-
truppführer eingesetzt, erfahrene Gebirg­
ler aus den Alpengauen werden ausge­
wählt. Drei Sanitäter sollen die Jäger 
begleiten, und auch der Stabsarzt geht 
mit, um anfallenden Verwundeten oben 
im Fels sofort Hilfe bringen zu können. 

Es ist ain Sonntag, als das Wetter 
umschlägt und Regen- und Schneewol­
ken die Grate verfinstern. Tagsüber ist 
dennoch die Sicht noch zu gut, kann der 
Feind von dort oben jede Bewegung er­
kennen. Erst als der Abend niedersinkt, 
marschiert der Stoßtrupp ab. Spät nachts 
erreichen die schwer bepackten Männer, 
der Erschöpfung nahe, die Hütte. Alle 
Anzeichen deuten darauf hin, daß die 
Hütte noch am Vortage vom Feind be­
setzt gewesen sein muß; es stehen einige 
Flaschen mit Wein und frische Milch 
auf dem Tisch, einzelne Ausrüstungs­
gegenstände liegen herum. Also heißt 
es wachsam sein! Während der "Posten 
dr.außen im Sturm und beginnenden 
SchnÄMrefben steht^ ''fällen die anderen 
in einen kurzen Schlaf. 

Nach wenigen Stunden muß jedoch 
schon wieder aufgebrochen werden, so 
bleischwer die Glieder auch sind und so 
schwer die Waffen und Munition drük-
ken. Alle sind noch durchnäßt und 
durchfroren vom gestrigen Aufstieg; 
nun aber tobt ein Schneesturm, der 
jede Bewegung im tiefen Neuschnee, 
jeden Atemzug der keuchenden Lunge 
zur Qual macht. Grau bricht der Tag 
an ,die Sicht ist oft nur atif wenige 
Meter beschränkt, die Felsen sind ver­
eist, die vom Frost aufgerissenen Finger 
klamm. Stufm, Schnee und Eis, Kälte 
und die schweren I-asten bringen es 
mit sich, daß der Aufstieg immer lang­
samer wird. 

Bald muß nach jedem Schritt, an den 
Fels geklammert, Atem geschöpft wer­
den. Nach acht bitteren Stunden sehen 
die Männer endlich aus dem Nebel die 
dunkle Schutzmauer vor der Hütte vor 
sich. Insgesamt sind sie fünfzehn Stun­
den imterwegs, in denen ihnen nur 
zwei flüchtige Stunden der Ruhe ge­
gönnt waren! Alle fühlen sich wie er­
löst, obwohl sie wissen, daß das 
Schwerste noch bevorsteht. An Fels 
imd Schnee gepreßt wird für eine Weile 
verharrt «um Kraft zu sammeln. Kein 
Stein darf sich jetzt lösen, denn die 

feindliche Stütapunktbesatrung darf 
nicht Verdacht schöpfen! Da taucht 
plötzlich der mächtige Kopf eines Bern* 
hardinerhundes über der Mauer aul 
Weiui der Hund jetzt anschlägt, kann 
alles verloren sein! Bange Minuten ver­
gehen, der Hund verschwindet, es bleibt 
ruhig. Der von oben kommende Sturm 
hat dem Tier die Witterung verwehrt 

Nun darf keine Zeit verloren werden! 
Ein Oberjäger schwingt sich mit weni­
gen Männern über die Mauer, dringt in 
die Hütte ein, macht die überraschten, 
aber sich sofort zur Wehr setzenden 
Feinde, die sich bei dem Unwetter si­
cher geglaubt hatten, nieder. Schon 
aber krachen aus den Fenstern des obe­
ren Stockwerks Schüsse, Handgranaten 
fliegen herüber und hinüber. Dia Lage 
ist kritisch geworden; <fie noch vor dCT 
Hütte liegenden Jäger haben wenig 
Deckung, die eingedrungenen Jäger ste­
hen im Ringen Mann gegen Man^ Ein 
Oberjäger stürzt nach Kopfschuß in die 
brodelnde Tiefe. Da springt der blut­
junge Leutnant auf, hält mit Maschi­
nenpistole und Handgranaten aus näch­
ster Nähe die feindlichen Schützen in 
den oberen Fenstern nieder, so daß der 
restliche Stoßtrupp in das Haus ein­
dringen kann. Nach fünfzehn Minuten 
schweren Kampfes ist die feindliche 
Stützpunktbesatzung überwältigt. Wer 
nicht gefallen ist, wird gefangengenom­
men -Der Stoßtruppführer, der nicht 
zuletzt durch seinen todesmutigen Ein­
satz den Kampf entschieden hat, bricht 
in der letzten Pnase dieses blutigen Nah­
kampfes tödlich verletzt zusammen. 
Aber der Sieg ist errungen, ehe seine 
Augen brechen. 

Maschinenwaffen, Karabiner, Muni­
tion und Vorräte sind erbeutet. Unend­
lich mühsam ist der Abstieg mit den 
eigenen Toten und Verwundeten. Un­
terwegs beschießen zwei versprengte 
Gegner den zurückkehrenden Stoß­
trupp, nach kurzem Feuerwechsel stür­
zen sie lautlos in den gähnenden Ab­
grund. Wieder setzt-Schneetreiben ein, 
der Sturm droht, die Jäger und ihre 
Gefangenen aus den Felsen zu reißen. 
Aber, als die Nacht einbricht, ist glück­
lich der Talstützpunkt erreicht. 

Kriegsberichter FochJer-Hauke 

Aas fremden Blättern 
Mir Ausnahme des Brotes konnten Ja 

Belgien die „Oktoberrationen" bisher 
noch nicht verteilt werden. Der Mangel 
an Kohle, Gas, Elektrizität und übrigen 
Brennttoffen wird immer iühlbarer, und 
die steigende Tuberkulosekurve gibt tu 
ernster Sorge Anlaß. (Londoner Meldung 
der schwedischen Zeitung Morgen//d/i/'!-
ffen). 

• 

„Jede Person unter den betreiten (lies 
hungernden) Völkern in Europa wird 
mindestens eine Tasse bra.'iilianiachen 
Kattee erhalten, — sobald Schiiisraum 
verSügbar ist", so höhnt das britische 
JteuterbQro. ~ 

a 
Die Bevölkerung Prankreichs wird aut 

eine neue Herabsetzung der Raiionen 
vorbereitet, Sie wird insbesondere 
Fleisch und Mehl betreilen, aber auch 
die Zuteilung von Brot,. Kartoifeln und 
Feit wird nur au/recht erhalten werden 
können, wenn die Transportkrise eini­
germaßen überwunden wird. Erst der 
nächste Sommer kann den „Beginn einer 
besseren Epoche" bringen. (Verlautba 
rung in der Pariser Zeitung „Patnote" 

* 

Das Bild Roms gleicht dem des rötest 
Madrid und anderer spanischer Städte 
kurz vor Ende des Bürgerkrieges. Di* 
gleichen kranken, welken, gelblichen 
Gesichter, die gleichen lleischlosen 
Hände und gleichen kümmerlichen Oe-
stalten. Der Stand der Volksgesundheif 
entwickelt sich entsprechend. Trotzdem 
Bpidemien nicht statistisch er/aßt wür 
den, muß man ein gewaltiges Ansteiget 
der Tuberkulose, Malaria usw. zugeben 
(Bericht aus Rom Im spanischen «rATca 
Mar") 

m 
In Paris haben Hunger und Kälte ein 

katastrophales Ausmaß angenommen. Die 
Krankenhäuser sind mit erkrankten 
Kleinkindern und Greisen buchstäblich 
vom Keller bis zum Boden vollgestoplt. 
(Die Schweizer „Gazette de Lausanne") 

Ritterkreux für emen Steirer 
Obergefreiter Lorenz Schmied, Kom-

panietruppmelder in einem Gebirgs­
jägerregiment, wurde vom Führer tür 
hervorragende Tapferkeit mit dem Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes ausge-
zeicHnet Lorenz Schmied ist am 3. AprU 
1923 in St Martin am Wölmisberg, 
Kreis Voitsberg, geboren und war bis 
zu seinem Einrücken zur Wehrmacht im 
Juli 1942 in St Martin als Landarbeiter 
tätig. Bei einem Durchbruch feindlicher 
Panzer setzte er mit drei seiner Kamera­
den in kühnem Entschluß gegen einen 
Femdpanzer und trotz schw,erer Ver­
wundung gegen weitere zwei Züge Eng­
länder zum Gegenstoß an und zerschlug 
den Vorstoß. Der tapfere Gefreite sieht 
gegenwärtig seiner Genesung in einem 
Lazarett entgegen. 

Kur^mcldungnt 
Aatflkanischa TarrorfUeger verletz­

ten «m Donnerstag emeut Schweizer 
Gebiet Ein Jagdflugzeug beschoß im 
Tiefflug einen im Bahnhof von Chiasso 
auf Schweizer Gebiet stehenden Eisen­
bahnzug mit MG-Feuer. Der Lokomotiv­
führer wurde getötet, der Heizer schwer 
verletzt 

Plünderer um Rom. Ein mit Lebens 
mittein und Material für die Vatikan­
stadt beladener Zug wurde In der Nähe 
Roms von einei Bande Eisenbahnräuber 
Überfallen und ausgeplündert. 

Minenexplosion im englischen MiUtäi-
lager. Während einer Instruktionsstunds 
in einem Militärlager in Kent explo­
dierte plötzlich eine Mine. 31 Soldaten 
wurden getötet und 60 verwundet. 

Eine riesige Feuecsbranst brach im 
Hafen von Rio de Janeiro aus. Die Schä­
den werden auf über eine Million Cru-
zelros geschätzt. Man befürchtet, den 
Brand innerhalb der nächsten 14 Tag« 
nichts löschen zu köimen^^ 

Drack nad Verlar Msrbnt|;et Verlan- md 
Dmckerel-Ges. ft. H. — Verl««sleitnin Eito« 
Kaumeartaer. Haapuchriftleitcr Aaton Ocrschack 
(nr Zeit in Urlaub), stellTcrtretender Rauptscbrift 
teiter Äoftert Kratzert, beide in Marbur« ao der 

Dran. Badcass« S. 
Zsi Zeit tür Aaceiseo die Pieislim Nr S gfiltlii 

Pressereeisteraumaie. RPR'I<728 

JAN VON WERTH 
Ein Reiterroman von Franz Herwig 
Abdrucksrechte: Verlag Scliwingeastein. Mfincben 

60. Fortsetzung 

Das Gasthaus lag dicht an der Donau­
brücke und hing mit seinem oberen Ge­
schoß über den grünen Strudeln des 
Flusses. Dieses Quartier halte ihr Jan 
angewiesen. 

»Bist mit zwei Schritten auf dex 
B.ücke — und drüben ist kaiserlich 
Erbland. Sie fühlte sich immer auf deto 
Sprunge zur Flucht, und diese Unsichei-
heit, dieses Rechnen mit'der Flucht ließ 
keine rechte Zuversicht finden. Was ge­
schah im Heer? Wo war Jan? War sein 
Plan schon ruchbar? — Nichts antwor­
tete auf ihre Fragen. 

Endlich — nach Wochen kamen zwei 
Reiterregimenter nach Vilshofen. Es 
hieß, daß das ganze Heer sich hier 
sammeln solle. Zugleich erhielt Marie-
Anne einen Brief von Jan, der Ihr 
empfahl, sich den Truppen nicht zu 
zeigen. Im übrigen gehe alles g^t. 

Immer mehr Truppen rückten heran; 
die Soldaten wußten nicht, was diese» 
seltsame Lagern an der böhmischen 
Grenze, wo doch kein Feind stand, zu 
bedeuten hatte. Wenn Marie-Anne bei 
geöffnetem Fenster saß, konnte sie die 
lärmenden Gespräche der Soldaten in 
der Schenkstube belauschen. Ihre Sorge 
wuchs. Wußten die Soldaten nicht, wes­
halb man sie hier zusanunenzogl' Und 
dia Offiziere? 

«a wlra JoaA Msrts, dar aInas 
Mbc-zis, Ytm. langar latoa arschOpft, to 

ihr Zimmer tiat, last um den Hals ga^ 
fallen. 

»Seid Ihr es wirklich?« rief sie, »Gott 
sei Dankl Sprecht, sprecht! Was geht 
vor? Wie stehen die Dinge? Steht der 
Kaiser zu Jan? Ich bitte Euch —spiecht 
Ich Vergehe vor Sorget Könnte ich bei 
Jan sein, wüßte ich um alles ich 
wollte mich um nichts sorgen I Sagt, wie 
geht es Jan? Hat er Euch Grüßa auf­
getragen? Botschaft?« 

»Beunruhigt Euch nicht«,, sagte Jose 
Maria. »In zehn Tagen ist die ganze 

, Armada um Vilshofen vereinigt. Ein 
i kaiserlicher Abgesandtei kömmt zu die-
; ser 7eit an das jenseitige Ufet, um die 
j Regimenter für Ferdinand neu in Pflicht 
; zu nehmen. Jan trug mir auf, Euch viel 

Liebes zu aagen. Erlaubt, daß ich Eun« 
Hand küsse — er vertraut auf Euch, daß 
Ihr ruhig zuwartet.« 

Marie-Anne stieß einen Seufzer dei 
Erleichterung aus tmd behielt die Hand 
des Feldprobstes einige Augenblicke in 
der ihren, als beruhige sie die Berüh­
rung des besten Freundes ihres Jan> 

»Ach, Herr Jos6 Maria«, sagte tla 
dann, »ich habe eine Frage an Euch al» 
Freund und — Priester, antwortet- mir 
— ich bitte Buch sehr — wie Herz «nd 
Gewissen es Euch befehlen. Darf jemand 
Jan mit bösen Worten schelten« daB er 
— so handelt?« ^ 

Jos^ Maria lieB den Kopf sinken. Sie 
sah auf seinem Gesicht, das nichts ver­
hehlen konnte, die Unruhe, dia ihn be­
wegte. Sie erschrak tödlich und schlug 
die H&nde vor die Augenf 

»Verseihtl« rief dar Fal̂ irobst, »Ilvr 
mlBdantat aain SclnralgaB. 13̂  ̂ es 
Maasdian 9ab«tt vrird, dia Jaa Mtlaa« 
tmd •arlatian  ̂ Vorwtrfa attiM 

ren — wenn sein Herz rein ist — wenn 
aein Handeln ehrlich dann mag die 
Bosheit schmälen.« 

»Ihr weicht mir aus! Tut es nicht, ich 
bitte Euch! Daß mein' Jan etwas wirkt, 
wozu er nicht aus ganzem Herzen Amen 
sagt — das werde ich nie glauben! Aber 
billigt Ihr, was er tut?« 

»Frau Marie-Anne — Ihr denkt an 
den Eid. Ich kenne den Wortlaut dieses 
Eides. Es heißt darin, daß Jan gelobe, 
der Kaiserlichen Majestät und dem 
Heiligen Römischen Reich treu zu sein. 
Das sind die ^torte. Versteht: zu oberst 
steht die Pflichr gegen Kaiser und Reich 
—«dann erst folgt die Pflicht gegen den 
Kurfürsten von Bayern. Beruhigt Euch 
also. Daß der Fahneneid dem Maximilian 
als Oberbefehlshaber geschworen wur­
de, ist die Schuld der verwickelten Vei-
hältnisse nach WaMenst^ins Tode. Im 
übrigen hat der Kaiser unseren Jan tmd 
alle mit ihm der Pflicht gegen den Kur­
fürsten entbunden tmd Ihnen Befehl ge­
geben, zu ihm^2u stoßen.« 

»Ahnt der Kuifürst, was Irorgeht? Wie 
steHan sich die Offiziere? Habt Ihr Ver­
trauen, daß die Affäre glücklich ^det?« 

»Ich aelbst habe *wei Offiziere ge­
wonnen. Aber M stünde besser nm die 
Affäre, wenn Jan weniger Jäh wäre. Er 
überredet nicht, er sagt: entweder — 
oder! Und es mag Offiziere geben, die 
Schmeichelei«» und Versprechungen lie­
ber hören als Drohimgen. Ihr wißt, daB 
der Karfftrst dan Prllharm YOn Rau-
achanbnrg xam Faldmarschall ernannt 
hat —« 

»Nldhfei, nicht« welB Idi  ̂Ich haha 
gal̂ t trta im CcfinoBlst« 

sJa, Jan liai nw jiU taltaral. Da ar 
das Pu^olk habaa flniiti. fordart» at 

den Generalwachtmeister des Rauschen­
burg, einen Herrn von Holtz, zu sich 
und wollte ihm zusetzen, daß er in Ab­
wesenheit des Feldmarschalls das Fuß­
volk auf Vilshofen dirigiere. Und da 
Holtz sich weigerte, die Marschbefehle 
Zu geben, zog Jan den Degen und setzte 
ihm die Spitze auf die Brust: »Unter-
sch-eibt — oder —1« Holtz unterschrieb. 
Wird aber schleimigst nach München 
^richtet haben, wie der Werth mit Ihm 
umgegangen. Und daran kann der ganze 
Plan scheitern. Mir wär's wohler, wir 
Wären zwei Wochen weiter.« 

»Da sag' ich Amen — aus ganzem 
Herzen!« 

Während Jan endlich auch die letzten 
Regimenter auf dem Marsche nach 
Böhmen jagte, jagte ein Bote mit eüiem 
Briefe des Generalwachtmeisters von 
Holtz nach München, und als Maxi­
milian diesen Brief entfaltete und la«. 
wude er blaurot im Geeicht und flal 
ohnmächtig in die Arme seiner RAta. 
Denn der Brief verriet die Pllne' Jans 
tmd schloß mit der Hoffnung, daß Kui-
fürstliche Gnaden dem submissest ga-
zeichneten von Holtz eine Belohnung 
in Gestalt eines Titels oder Amtes nicht 
vertagen werde. Als Maximilian wieder 
zu sich kam, hatte ihn die Ruhe tmd 
Besonnenheit, deren er sich sonst 
rühmte, gänzlich verlassen. 

Ep wollte sofort die Acht flbar Warth 
verhSngen, dem von Holtz Befehl gaben, 
des Rebellen Werth tot oder lebendig 
sich TU versichern, nnd es bedurfte-der 
ganzen Überredungskunst der Räta nnd 
des rasch herbelgemfanan BalchtTsters, 
um den KurfOratan aa ttbataaugan, dan 
man das Warth, dan latea SotdMin 
•argOttartaeu «Ichl «Ita laMilt 

könnte. Leicht rase die ganze Soldatesk« 
nach München, und dann — Gnade Gott 
ims allen! 

»Nein, Kurfürstliche Gnaden«, sagte^i 
die Räte, »schickt tms zum Heer. Gebt 
tms Vollmachten — <l®n Soldaten und 
Offizieren Versprechtmgen zu machen 

aber Eile tut not. Entscheidet Euch.« 
Maximilian entschied sich. Ein« 

lächelnde, sanfte und beredte Gesell 
Schaft von Räten zog gegen Jan aut 
und versprach den Obersten Generals 
würde und einen Helm von Gold, und 
diese versprachen den Soldaten wiedeT 
den ganzen seit Monaten rückständigen 
Sold tmd jedem Mann noch dreißig Ta­
ler obendrein, und die Regimenter 
machten halt, wo sie gerade waren, tmd 
Jan roch das Unheil erst, als hie und da 
selbst eins seiner eigenen Regimenter 
bocksteif stehenblieb. Und da fielen 
auch schon Proklamationen wie voffl 
Himmel herab in die Lager, und darin 
stand: Werth ist ein Verräter, ist ge­
ächtet und vogelfrei und sein Kopf Ist 
zehntausend Taler wert, imd Wenn ein 
Muttermörder den Kopf bringt, so kriegt 
er die zehntausend Taler und General­
pardon obendrein. 

Der getreue Sporck war der Erste, der 
schreckensbleich in Jans Zelt stürzte 
die Proklamation tn der Hand. 

»Werth! Es ist aus! Lies und retts 
dich!« 

»Rettanf Du — schwätzest von Rav-
tan? ZackerbombenundflÖhf Was Ist ver­
loren? Laß mein Laibregiment aufsitzeti. 
Mit mainen Kerlen treib' Ich die Annes 
wia alne Hammelherde nach Böhmeni-

»Daln Lalbraglmant? Werth! Du hast 
kalM mahrl DataM Offixiara habea 

HOtai da?« 
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Die Weizenkörner 
Airf «te«a groBen Walzenfeld wudk- ' Sack roll WelxenkAmeri dl« lief d«r 

«en en grünen und goldenen Halmen Bauer eteheo, bis es Frühjahr war, und 
Tiele Weizenkömer. wurden stark und ' als er das Feld bereitet hatte, nahm et 
rund und voll Kraft und «aßen da fröh' 1 die Weizenkömer und streute sie aus 
üch beieinander und flüsterten mitein- | einem weißen Tuch'* in weitem Bogen in 
ander und sagten: »Wie schön ist das . die Erde. Als das diese Weizenkömer, 
Lebon!« Nach einer Weile, als sie ganz | die er auf den Acker wart, fOhlteb, 
reif geworden waren, kam der Bauer mit seufzten eie und sagten: »O weh. Ict das 
der Sense, schnitt die Halme nieder und 1 nun unser Schicksal? Sind wir so wenig 
lammelte sie zu großen, schweren Gar- j wert, daß wir nun wie nutzloses Gut 
ben. Die Hahne seufzten zwar, als sie • hier auf_ die Erde fortgeworfen werden? 

Und da'kommt er auch noch mit einer 
Egge ui^d gräbt uns ganz unter da« Erd­
reich. Ja. wir sollen begraben werden 
und da« Licht aldit mehr sehe«. Da« l«t 
ein schlimmes Bnde und der Tod.c 

Der Bauer, dar ihre Klage Terstaad. 
schwieg eine Weile, dann sagte er> 
»Wie seid ihr doch töricht! Erst als ihr 
auf den Halmen standet, da wußtet ihr 

terschnitteu wurdwx, aber die Weizen-
kiömer neigten «ich schwer und fröhlich 
iD den Garben und flüsterten miteinan-
isr und «a^ten: »Wie schön i«t es, reif 
tu selnl« Dann wurdan sie in di« Scheu-
i/t gefahren und kajzien zuletzt uotar die 
[>Teschflegel und wurden durch die 
Mühle getrieben, die sie von allem Un-
Icraut, Staub und Spreu trennte. »So ist 
M recht«, «agten die Weizenkömer: 
»Es tut zwar weh, dies Leben. Es tut 

doch wahrhaftig nicht, warum ihr atit 
- jjuj«- Vif .-.hl* I d®n Halmen standet Dennoch wart ihr 

weh, f«droschen und durch fröhlich und nanntet das; das Lebet.. 
,et-iefcen lu werden. Aber nun 5md wir | abmShle und als ich 

allem' Unkraut beir , j ^uch unter den Dreschflegel legte und i den anderen hassen. Sind wir nicht ge-
iLnd Spreu und Weizen i^nem j jjjg Mühle trieb, da trugt ihr das j nau so töricht und unbedflfht wie diese 

war, wie Ihr «agtat — obglaldi fhr dock 
wahrhaftig auch nicht wnfttet, wania 
daa aUa« geichah. Ich iiehme et euch ja 
nicht übel, daß ihr auch jetzt nicht wißt, 
warum ich euch in die Erda werfe, 
warum ilir begraben werdet Aber nun 
nennt ihr das .den Tod' und seid trau­
rig. Aber ihr wißt d6ch Ton Tod und 
L«>en. wie ich «ehe, gleichwenig, nAm-
lich gar nicht«. 6s war vielleicht töricht, 
daß ihr euch über das Leben freutet 
von dem 'ihr doch nichts wußtet. Aber 
es ist ganz «icher töricht Ihr liber 
den Tod klagt •on dein ihr auch nicht« 
wißt Denn ich, der Bauer, weiß, daß 
eben die«, wa« ihr Tod und Begräbnis 
nennt, das Laben Ist «aha ^choa 
da« Wal^an/eld In der. Sonne glBnzen, 
in da« ihr euch harrüeh verwandeln 
werdet« 

Da achwtag d« Bauer imd bedachte 
«ich. Und nach iinar Weile «agta er 
noch: »Das war eine weiee Rede an die 
Weizenkömer. Aber Ich hätte «ie lieber 
mir selber nnd den anderen Menschen 
halten sollen, die wir avch von Tod und 

, Leben keine Ursache und ger nichts 
i wissen und doch da« eine lieben und 

getrennt, nun sind wir alle beisammen, 
fin ganzer Haufen goldener, wundei-
Toller, wertvoller Weizenkörner. Es ist 
doch eine Lust, dies Dasein Es- ist eine 
Lust zu leben.« 

Der Bauer füllte die Weizenkömer tn 
Säcke, uQd so standen sie eine ganze 
Weile. Die meisten Kömer wurden zu-
ktzt «m Mehl vermählen, lu Brot vai-
backen end dienten zor Nahrxmg der 
Mencclien. Aber davon will ich jetzt 
eicht« «egen, «ondem nw von einem 

ICuHwriMichrichtM 
Der Dichter Friedrich Tran* von üto-

nih will seinem Buch über Hölderlin 
•in solches über Kleist und Dante fol-
fen lassen. Er hat eine neue Erzählung 
^Vineta" fertiggestellt Das Thema bil­
den Liebe und Trennung zweier Men-
ichen, eines Mannes aus Norddeutsch­
land und einer Frau aus dem deutschen 
Säden, die sich finden, wieder verlie­
ren und unter dem Endruck Hölderlin-
icher Worte wiederfinden. 

Von den 72 Filmen de« Vertrieb«-
Programms 1945 sind 31 nach literari-
ichen Vorlagen entstanden und 41 
Drehbücher sind nach filmischen Ori­
ginal-Stoffen geschrieben. 18 Filme ge­
ben auf Romane oder Novellen zurück, 
12 verdanken ihre Manuskripte der 
dramatischen Literatur und ein Film 
entstand nach einem Operetten-
Libretto. Theodor Fontane ist mit drei 
Werken (Stine, Irrungen Wirrungen, 
Mathilde Möhring) vertreten, weiter er­
scheinen Verfilmungen von Werken von 
Ludwig Thoma, Anzengruber, Max 
Halbe, Beaumarchais, Theodor Storm. 

„Das standliafte Herz" ist der Titel 
«iner Auswahl aus Claudius, Eichen-

|dorft und Mörike, die Sigmund Krafft 
lin Propyläen-Verlag erscheinen läi3t 

alles geduldig, weil es doch ,das Leben' Weizenkömer.« Will Vesper 

Bruder, deine Mandl 
Viumr M dfaa Land, 
dietet große Lomi, 
um «o l«ur«r uns durch tehmmn und 

Not 
Mrudmr, dein« ffond, 
delif 3ehwMenhandt 
Wir beaiege/a haute da« CMboti 

Jkr Ja /#ord and 80d, 
«tfr Jn Ott und West 
sind uns einig und Im^WIffan gfaleh. 
Haltet daran fest, 
eisern daran lest: 
über allen stets das efne Jlaieh/ 

Unarmr Vdfer Traua^ 
uurar Kinder TfOtL 
untrer bluUffen Leidem 
Vimmar drum geepleit, 
mJauner drum geJosff 
Jeder eet lebendiger Te0 

Nicht um Prunk und 
nicht um aft/a ZJar; 
Freier Arbeit §ttt ee, flaMbaa 
Neigen sich einmmJ 
alle Herten dir, 
blühst du yon Geecäiechlem mt 

Geschlecht 
Karl Bröger 

Soldatenleben in der Sprache 
Br hat aUa «eine Mitschüler flbarfltl-

gelt — man denkt nicht mehr daran, daß 
es eigentlich heißt: «ich über die Flügel 
des feindlichen Heeres ausdehnen. „Von 
der Pike auf dienen" stammt aus der 
Landsknechtsprache; die Pike ist der 
Spieß der gewöhnlichen Soldatent „das 
Heer ist schlagfertig" gab das Bild her 
zu der Schlagfertigkeit, der Geistesge­
genwart, besonders im Sprechen. „Er ist 
ein unsicherer Kantonist" stammt aus 
der Zeit Friedrich Wilhelm« L, des Va­
ters Friedrichs des Großen, der sein 
Land in Kantone oder Bezirke eingeteilt 
hatte zur Aushebung der Heerespflich-
tigeni mancher entzog sich der Aushe­
bung oder stand im Verdachte, daß er 
ausreißen wolle — das war ein unsiche­
rer Kantonist; heute nennt man so ein«i 

MenaAan, anrf daa mam aldi 
la«sen kann. 

Die Belohniuig Ist Am ein Aaapom, 
jemand anspornen zur Arbeit «einer 
Leiden«cheift Zügel anlege, ar Ist ein 
sügelloser Mensch, er hat «ich schön 
vergaloppiert — das sind alles ' Bilder, 
die man ohne weiteres versteht Auch 
„umsatteln", d. h. den Beruf wechseln, 
bedarf kaum der Erkl&rungt eigentlich 
ist es: ein anderes Pferd besteigen. Er 
führt hocmabende Redensarten» ur­
sprünglich ist es der Reiter, der hoch zu 
Roß sitzt und Stolz auf die zu Fuß Ge­
henden herabsieht tn den Sielen sterben 
heißt: bis zum Tode arbeiten und im Be­
rufe sterben. Die Sielen sind die Riemen 
der Zugtierei das Wort gehört zu Seil. 

»Nicht imhr als drei Worte 1« 
, Ein an^^.^infacher Landsknecht litt 
großen Hunger; den obwohl Vorrat 
genug in» Lager war, so hatte er doch 
kein Geld, sich etwas zu kaufen. Des­
halb trieb ihn die Not dahin, daß er vor 
den Hauptmann zu konomen begehrte, 
in der Hoffnung, er >xKirde ihm etwas 
vorsetzen. Es hatte aber der Hauptmann 
etliche große Hansen zu Gaste geladen; 
deshalb wollten die Leibwächter den 
armen Knedit nicht vor ihn lassen. 

Als er aber ohne Unterlaß bat man 
solle ihn doch vor den Hauptmann las­
sen, et* hfttte nicht mehr als drei Worte 
mit ihm zu red«», war dann auch ein 
haaser Bruder unter den Wächtern, den 
wunderte es» was der Knecht mit drei 
Warten kfonte ausrichten. Der sagfe 
dann dem Hauptnaann endlich, was sich 
vor der Tür zugetragen hatte. Der 
Hauptmann und seine CSste, die attch 
wohl bezecht waren, sprachen; „Laß 
ihn herein! Und redet er mehr als drei < 
Worte, so wollen wir ihn in Eisen schla­
gen lassen." 

Also ward er vor den Hauptmarm in 
den Saal gelassen, def ihn fragte: 
„Was begehrst du, das du mit drei Wor­
ten willst ausrichten?" Antwortete der 
Landsknreht: „Geld oder Urlaub," Da 
lachten der Hauptmann und alle seine 
Gäste, und der Hauptmann setzte ihm 
ein«a Motuit Sold aus. 

i>er fette Prozeee 
Mackby, jüogstar Teil-

Advoltatmürma liarkby, 
Markhy ^ Markby zu Londoo, in Ab-
waaeohait seines Vaters «einen ersten 
Pkxneß selbatindig zu führen hatte, ging 
«r darmafla» in« Zeug, daß er sämtliche 
Ihtfacnphen und Gegner glatt über den 
Baufan rannte. 

„Vater^, sagte ar mit berechtigtem 
etolz, als er den Seniorpartner abends 
von der Bahn abholte, „ich habe heute 
den Erbschaftsprozeß Clifford gegen 
Clifferd gewonnen.** 

Der ^Ite Herr blieb wie angenagelt 
«tehea und ließ vor Schreck die Reise­
tasche falleiL 

„Bist dü wahnsinnig. Junge?!" ächzte 
ar. „Keser Prozeß hat deinem Urgroß­
vater die Heirat ez0iöglicht. Deine 
Oroßeltem haben sich davon das Haus 
an der Tottenham Court Road und das 
Landhaus in Tunlmidge Wells gekauft. 
Ich habe damit niclit nur deine Schul­
den in Oxford bezahlt sondern auch 
unseren ganzen Wertpapierbesitz ange­
schafft. Und du Unglücksrabe beendigst 
einen solchen Prezeß, der noch deine 
Unkel ernährt hätte?!" Karl Lerbs 

Ritsel für die Jüngsten 

Welcher Mantel hat keinen Kraqen? 
Welcher Bauer hat keinen Wagen? 
Welcher Hut hat keinen Rand? 
Welcher König hat kein Land? 
Welche Nadel hat kein Ohr? 
Welche Mühle hat kein Wehrf 

. ..Welche« Pferd hat keinen Huf? 

Sport und lumen 
Achtmal Reichsehrennrlrande 

Die Reichsehrenurkunde als höchste 
Auszeichnung, die der NS-Reichsbund 
für Leibesübungen vergibt, wurde bis 
jetzt erst achtmal verliehen. Die mit der 
Raichsehrenurkimde ausgezeichneten 
Männer sind; ^-Obergruppenführer und 
General der Waffen-ff Franz Breithaupt, 
Sportgauführer in München-Oberbayera 
und Führer der deutschen Lebensret­
tungsgesellschaft, Professor Richard Bern-
har-d, der 'Führer des früheren Sudeten-
deutschen Turnverbandes. Jakob Jung, 
der Führer der früheren Deutschen Tur-
nerschaft in Polen, Gewif* Hak, Reich»-
fachamtsleiter Schwimmen, Professor Da 
Ferdinand Wemer, der frühere Prisident 
des Deutschen Wanderverbandes, Regie­
rungsrat Heinrich Pauli, Reichsfachamts-
leiter Rudern, Gauleitet Dr. Friedrich 
Rainer, der ehemalige Gausportführer in 
Salzburg und Reichssportwart Christian 
Busch. 

Lore Grebe dreimal Earepabeste. Eina 
unserer erfolgreichsten Leichtathletinnen 
i«t die Maqdeburgerin Lore Grebe. Im 
vergangenen Jahr erzielte sie im Kugel­
stoßen mit 13.22 m, im Diskuswerfen mit 
41,59 m und im Fünfkampf mit 305 Punk­
ten drei Europaleistungen. 

Was der Rcmdiniik bringt 
«OT 1«. lamart R c l e f e t t r « *  

t r • a • : «—S.S«: ontclmsik. 8.30—9.00: 
«ai K«Bner«r«kC5ttr Rnadfunksvlelscbar SerHi 
«•r MJ. S.OO—10.00- KUaceadeT MortCBcrvl. 10.30 
M* 11.00; RleiaM Vormittacskouert 11.00—ll.set 
Das Kriecstaicbacli ..Krlexslaad OstvreaBen". 11.30 
bis 12.30: Bunte Unterfealtmif. 12.40—14.00: Das 
dcQtscbe Tolkskoizert. 14.1515.00: Musikalische 
Kurzweil, Kapelle Erlcli BSrschel 15.00—15.30: 
Volksmarchei. 15.30—16.00: Solistenmusik *o« 
Robert Schu ann. 16.00—18 00: Was sich Solda-
tea wünschen. IS.OO—19.00: Unsterbliche Masik 
deatscher Meister. Moza't, Ouveitüre zti Tdomeneo, 
Klavierkonzert in A-bur, Sinfonie hi O-dur. 19.00 
bis 20.00: Der Zeitsoieeel. 20.15—22.00: „Ca-
valleria rusticaaa", Op«r ton Mascaenl. Anschlie-
Bead Werkt von Lisit, Chopin and Smetana. — 
Deatsch'sndse^der: 8.30—9.00: Kleina 
Moreennasik. S.OO—10.00: Unser SchatzkSst!eia. 
11.00—11.30: Kapelle TraTersa-SchÖner. 11.40 bis 
12.30: Sinfonische Musik von Vivaldi, Händel, 
Haydfl. 20.13—21 00. Mu^ikaliscLc Abendunterbal-
ttine. 21.00—22.00: Melodien ans Operetten. Bal-
lettmasik md Saitensitze. 

Manta«, «va 19 Janaar: 9* cb^^pro-
K r a m a : 7.30—7 45: Deatscbe Ceschicbte vor 
dem HinterKrund historischer Filme 8.50—9.00: 
Frauenspiegel. 12.35—12 45: Bericht zur Lage. 
14.15—15.00: Klineende Karzweil. 15.00—16.00: 
Variationen ia der iBstramcatalrnnsik nnd in Lied. 
16.00—17.00: Baate Musik. 17.15—18 30: Unter­
haltsame Musik 18.30—18.45: Blick nach draufien. 
19.00—19.30: Zeltspiecel 19.30—19.45: Front-
bericbte. — 20 15—22.00- Für leden etwas — 
Deutscblantfteader: 17.15—18.30: Wer 
ke von Gemeniaal Mozart und Schumann. Hambur­
ger Philhamoiiiscbet Staatsorcbester. 

I LICHTSPlEL-THEATERf 
0 Für Jugendi nicht laoelatt. OO FBT 
lugendl. uiitar 14 ) nicl» tttfeiantfi j 

lURG-K^NO. Will? Bireel. Karin Hardt, 
Maria Nikhsch. Hedwie Waneel in 
dem dramatiscbei. Kampf und Opfer 
eines Patrioten: ,iNaiii«raS«n". • 
Achtungl Sonntas vormittae 10 nnd 
11 Ubr: Die aktuelle Stunde. Ufa-
Sonderwochenschaudlentt irad intar 
essante Beifilme. 

iSPLANSDE-LICHTSPIfLE. Ramm' ra 
mir zurück' Ein Prag-Film mit Ma- | 
rina t. Dilmar, Charlotte Daudert, i 
Ada Göll. Marcarethe Haaeen Albert i 
MatterstocK. 0. E Hasse Ousta* 
Waidau. I 

IICHTSFIELE BRUNNDORF. Bis ein-1 
schließlich Montae. «n 15. Januar; . 

_,^Ein Blücklleher Mcnsch". •• j 

IUP9-LICHTSFIELE CILLI. Bis einschLjl 
22. Januar. Lied der NschÜBall, jj 
mit Elfi Mayerhotei. Johanne; Rie- ! 
mann. Paul remo. Theo Linsen. 

AMTL. BEKANNT­
MACHUNGEN 

lladtbetriebfl — Autsbutunttmahman, 
Marburg-Drau. — Fahrp'anBndenm«: 
Ab 15. Januar 1945 wird loleender 
Fahrplan auf der LinlP Adolf-Hitltr- j 
Platz—Thesen eincefflhrt: Ab Adolf-' 
Hitler-Platz. Richtune Thesen. 7.00. 
11.30, 12.30. 16.00. 17.43. 18.45. 
Ab Thesen kichtutie Adolf-Hitler-
PlaU. 7.25, 12.10. 13.00. 16.20, 
18.15, 19.15. — Det Betriebsfiihrer: 
eez. Alflxandar Linnlnver. 77 

Bcr Scha'beaaftraftt das Stadtkraisa« 
Marburg-Dr. —- AUe Volks- n. Haupt-
tchulen Marburgs mit Ausnahme RoB-
wein. Zwettendorf und Kötsch. be-
Einnen mit deni regelmiSisen Unter­
richt Mittwoch, den 17. lanuar 1945. 
um 8 Uh»- Leitersberg Im Tegetthoff-
evmnasium um 14 Uhr. - Der Schul-
beauttragte: gez. S t r o b 1. 64 

Kundmachung! 
Am 15 Februar 1945 beginnt an der 

*inzerschu!' in KaceÜen, Post Bad Ra-
(tin. der lOmonatliche Winzerknrs. an 
*tlchem Winzer- und Besitzersöhnen Gc- i 
iHenheit geboten wird, sich in alien 
fi:hern des modernen Wein- und Obst-
'Jues. der Keüerwirtschaft sowie d«r 
Undwirtschaft und der hieza einschli-
tieen Zweigen praktisch und theoretisch 
(mündlich auszubilden. 

Die Verpflegung und Schulune Sind 
'»Uenlos. Aufgenommen werden Be-
»«rber. die mindesten« 15 lahre alt 
*•111 körperlich gut entwickelt sind. 

Die Gesuche, welche der Nachweis 
DI. bzw. di* Mitgliedskarte d«s 

{-tirischep Heimatbundes, das letzte 
ichuizeugnis, das Gesundheitszeugnis 
*^<1 bei Minder jihrigcn die ; Genehmi-
Jiuie der Eltern bzw des Vortnundes 
^i7u!egen «ina. sind bis 1. Februar 
'945 schriftlich odet persönlich bei dei 
^sverwaltang de< Winzerschule in 
Jspellen Torzutegen Nihere Aoikflnf-

erteilt det Gtitsverwaltet und Vin-
«erschollelt»-/. 894 

Der VlBzcrschalleiter; 
>•8. Masar. e. Ii 

ITpamilienanzeigen I 

H/nÄ« 
De«. lf4M COM. Orax. 

THEODOR SOUCEK Lta 
4 a. «nd Pra« ELLT 
SOUCEK ••». BOTKO. 

Ii 

SchmeirerfBIlt geben wir 
PuS die erscbOtternde Nacn-

rieht.- daß mein svter 
Gatte unser Vater. OroSvater. 
Herr 

Martin Petrctitsch 
bei einem feindlichen Luftan­
griff sein arteitsreiches Let>en 
•erlcren hat. 70 

Trifail. Cilli. Lichtenwald, am 
f. Iant:a. 1945. 

In tiefer Tratwr: 
Maria Retretltscti, Gattin; Lad-
wif Martfn, Frairt. Kanrad a. 
Mai. i?.t. im Felde. SOhn«: Ma­
ria, Ludmilla. Paula, T6chter. 

und all« Verwandten. 

Unser lieber Vater. Herr 

Hins Werntgg 
(cw tlatarmaltter 

lat v«n nas gegangen. Das Lel-
chenbeirlngnis findet Saaistag. 
den IS. Januar 1945, am 14.45 
Uhr. am Friedhof ia firauwel-
Icr statt 

Marbnra. aa 12 laatwr IMS. 

IR tiefer Traacr: 
Anas Wamlat, Qattia; Haaa. 
Max, arati, Kinder, la Naaea 

alter Verwaadten. 339 

Scbmerzerfilllt geb«> ich die 
traurige Nachricht. daB meine 
liebe Gattin. Frau 

Mathilda Sorschak 
ta Alter von 4a Jahrea. aa 
10. lanuar 1945. nach kurzer 
Krankheit tbischiede« ist. Das 
Begräbnis findet an Samstag, 
deti ]3. lanuar 1945 um IS 
Uhr am Friedhof in Draowl-
1er sfat« 208 

Marburg-Pi . Drsnweller. am 
11 Januar )944.. 

In tiefer Trauer: 

Saaaf Sarschak, Oatte. a. ailt 
fibrigen Verwandtes. 

cchmerzerfflllt (eben wir al­
len Verwandten, Frennden mid 
Bekannten die Nachricht. 4aB 
unser lieber, guter Vater bzw. 
GroBvater und Schwiegervater, 
Herr 

lanaz Jekl / 
SchaMawIttar a. Hamfeaaltiar 

la Alter von 82 Jahrea. aacfe 
kurzem, schweren LeMea. aa 
2 Januar li)45, sanft «crscliic-
den ist. Die Beerdixanff des 
teuren Toten (and aa 5. Ja-
anar 19^5. la Frela aa der 
Marz statt 

Hochene« bei Citll. Marknrc 
(Drau). Preiu an der Hflrz. aa 
12 Janoa- 1945. III 

/ ^ 

Ftr die traaemdea Paailiea: 
Pram MU, Hochcnegx (Ober­
seeland): LaiwI« •arSafs, Mar-
bart-Dr.; laaaf Marar-PaachMi, 

Frala aa Sar Miri. 

Zntiefst bctrSbt ccbea wir Ac 
tranrige Nachricht, daß uas aa-
ser guter Vate:. Bruder. OroB-
a Schwiegervater. Onkel. OroS-
a. UrcroBmkel. Her. 

Vinzenz Plochl 
PSratai tfaa DaataCMa Rinar> 
ardaas I. R. a 

aa S. Jaanat 1945. aaerwartet. 
im 8S. Lebensjahre, fSr immer 
verlassen hat Die Betsetiaa« 
fand am 11. laniw' 1S45 ia 
Tkomasberg bei Frieda« statt. 

Maiburg-Drau, ThomaTtvf», 
'Hok Slav. Pozega. Graa, Wien, 
aa 12. Janaai 1945. 2 7 

IC tiefem Leid: 
3asaf. Vfazaat. Tlili. Uta. tai-
aw. Kinder; St. Pfachl a. last-
fla« Piadii. Saf:pi SctiasiiO» a. 
Michael Nawak. Schwicverkla-
der; Ralnniad, ASaffearta ina-
Marla, WlaiHalr. NRpt a. Al­
fana, Eakelkinder, a alle Ihri­

gen Verwandtea. 

Nack ciseie arbeltsreickea 
Leben U« -^sere liebe Mutter. 
Schwiegctaaltei und OtaSrnttt-
tar. Fra*-

Johanna Lang 
aach karsen, schwerea Lei-
den, ia Aftei von 85 Jabrcn. 
saaft verschieden. Das BeerU 
ais faad am SoaatSi 4ca 7. 
Januaf 1945, em 15 Uhr. am 
Ortsfriedliote In Doraau statt 

Doraau. bei Pettaa. Eielitz, 
aa S. Jaaiiar 194S. T4 

la tiefer Traner: 
Rtidalf a. Ralalial# Laaia, SBl-
ae. ia Namra aliar ibriaca 

verwaadtea. 

Schraerzerfflllt fcbaa wir il« 
traariae Nacbricbt. das aastr 
lieber, guter Vater. GroS- a. 
UrgroBv tat. Onkel, Herr 

Vinzenz Mikek 
itlatfiar 

ha AltfT -OB M jahrcR, aai II. 
Jartuar/ 1945. aas fär immer 
ver^assea feat. Die Beerdictuic 
findet aa Saas tag. dea IS. la­
nuar 1945, aa 14.30 tJtar. aa 
MacdalenattledMIe ia Draawei-
let sUtL 

Marbanc-Dr., Scbeibbs, Vlea, 
SchSnsteia. att 12. Jaaur iMS 

la Uefct Traaer: 
Maria, A«e.r. WaSwIa, PHaSt 
rika. Kiadet; Stava BafM, 
SdrarfttarsöM: taäl vmi » 
baaaa, Eahalkiader. M ^ 

•bricta VtraraadtCa. ^S 

flr Ikaraat feattlieM 
AaiailaabMc aaUUli ± 
sctaaerzlitfeaa Tarfasiaa iWlaS8 
Oar alles ladabtea Maeees. ies 
Berra iMMT MLM. sa«e lefe 
all«B Initttta iaak. MttMsSi-
ders danke ick Mr «a sdMa'ak 
Rraanvcadaa. tawts fflr Sas 
ictzM Oaiatt-

Markart-Di.. tea Ii. 
IMS. 

KLEINER ANZEIGER 

I Z D  V E K K A O F E i n  
. kii 2U verkaniaa. aar nach aSrdllck 
Marbarc. Aalr.: Tbesca. PettaaarstraBe 

223-3 

Vaa Wlea aack Marbarg abceardaeter 
Beantet. 35 Jahre alt sacht a<H>l. 
Ziamar ader Kabinett möglichst mit 
BadtwnQtzang ia Stadtmitte. Bettwl-
scke kaca selbst beigestellt we<^dca. -
Zuschr. anter „Per soiart" aa die ..M. 
Z.". 219-8 

i ZU KAUTBH GESÜChTI 
Varsatzafaa ait R(Ar (Kaspert) . aad 
Klrbidiampe drinctad za kanfea te-
suckt. Atafftbole aa das Amt-Fraaca — 
Viktriackafcassa IT (tkaai. Seschäft 
Neger I. 165-4 ; 
nrtaviaM z« kaafea gesackt. — Tarl 
Scholat. Eiseabaftagassa 12. 203-4 

2wei Relcksangestellte sachea möbl. 
ScMatzlaaSff oder wohn- nnd Schlaf-
zifluaer. Aacebote aater ..Evcataell ia 
Villa" an <ic „M. Z **. 192-8 
Frialeia sacht kleines aObl. Ziamar 
ait Kickeabenfltzirag. Angebote unter 
..Reia aad rakic" aa die ..M. 2 ". 

209-8 

MHchkak ra kattlea ader Rah tar FUt-
terang lesacM. Brtsaik. QBarrotwcia 
ü 213-4 
Kanfa SurkBiieBaasLStallata. Srkalca-
und pezimalwaase. Wuga Frkat. Tti«-
sfea. taisaatasse 1. Marbant-Dr. 224-4 
7vei SM^iaHaär». KBckea- aad Spei-
>sattaMiehfnyiBl kaafe sofort, jasaf Ra-
char, Pott! Bad Radaia. 73-4 

I WOHNUNGSTAUSCH | 
Waas.-natitarwalwuag tausche ffir Zins-
arahaaaa oder andere Rausneifterwoh-
nnng. NarvstraSe 15. Marbara-Dr — 
Hausbe^rgerin Pükschftz. 160-9 

I  U W T E H H I C H T  " j  

I stbllbwgbsuche 

BIrtnar, verk., ailf 25jlhr1car Bcrafs-
zeit. sackt Steihat »er sofort oder ab 
15 FMraar taf Oat adar sckioB. Er-
fahrea in FrSk- aad Peldgraflsa-. Obst-
und Blaaeazatht. sowie Parkeflete. — 
Vohmiag Wird erSHbisditt Aatrica mit 
L#ka- aai Betriabsaatakea anter 
..GSrtyr" aa 4ie „M. I.". 214^5 
TMitiiar labafarrackMr mit BccfekaN 
tanrskenntalssra. laacilhricer Oeldia-
stitutsbaamter sackt aassMida Stella. 
Antebata antei ..Kiatriti satart «Qt-
Ucb" aa dia ..M. X.". 217-5 
Haasawlslararahaaat lesackt. — Maaa 
Maurer f Znsckr. luitar ..Raasaeister" 
an «le „M- Z.**. 23S-5 

I OFFENE STELLEITI  

Bla Blesiaiieae aaa ArBaltsftrWia« tat 
aa «ia lastfaaaat des lastiadiisii 

BfkahkadiMa 

aafet, bawaadert !• dar 
Laadwirtsckaft aad Viekiaeht. wird aaf-
caaenuaea . t^tsvarvaitna SCBiaB Dor« 
naa. Post ttrassaa 43-B 

fBr Laadwirtsckaft aad 
Viaksackt wird aaiKeaomaea (hrtsver-
«aitaäc Itklof Daraaa. Post Strassaa. 

41-B 

aack verkeiratet saia. — Mari« Kalla-
ritsck Markarf^Dr.. OrfzarstraBa Tl; 

1 ttciitiktt BetmbfSC^ato ah 
siari arakkar. aMi allaa Araaitaa 
traat 1: 
aad 

Ie 1 Sckaiada-
elilB« AiMtia-

krelcka 
aach |Bt jMacMs Bäraarbaitaa cacif-
aet vratc, arer^ ftr AlttIcM B^feb 
kl BttBt «rtacakd tasaek^. tewar-
kaam Aa «w .Jl. X.*r aMar .,li2". 

IB3'B 
sofort 'aalattBoa-

BKMi wmiinsi IS 4. NBka 

;v»3 

:af fesiaa*' 
Nr kMiaSf 

Matkarn. , 
^a Jl t>' 

r. «Mir .w 
jbtara Brinsgkati«rt«. ekrtick a. toll-
ftaiBsa «aMlBiMB caMÄkt. lascktift. 
aater ..UM BskSnHs" «• dia itcr 
.JL r-
laaiBWilBW iskiüRi wM «csaekt. Za-
atWdBttac 4es AfkaitaaMet. ¥anasta| 
ÜS^ nnat MscBiSk MCMN-Wal^ 
a«f*«traBs lt. 298-« 

i so Marsw qssocbt l 
MSl!ai?sBSN?tM^aB «SNrt ^ 

zas^. «tIfiM «k ir B. Or-«ackt 
• itKCB lt}> 18  ̂8 

inatraktar tSr Lataia «esuckt — Adr. 
»n M. Z." 197-10 

c H E I R A T  
Eiasaae. rakifc Ptaa mittleren Alters, 
alt I Soha. wäascht aal diesem Wege 
Bakaantkckaft ait nettea Herrn, nicht 
anter 50 jähre alt, der eben auch die 
Abtlcat iüAtte. ein ruhigei Heia zu 
«rbidea. Eraste Zuschr. bitte aa die 
,JL Z".. aater ..Glfic» im Winter". 

188-12 
Oasckiedeaer MaM ait ktelnea Be-
sits aad kleiaea Ge^^ckift, taten Ver-
dieast. sackt Frislein oder Wiiwe, 
aach (}escliitdeae. Zoschr. nater „SchS-
a«r Winter * aa die ..M. Z.*. Ma^^barc-
Draa. 225-12 
Alieinstekeader Paaalaalat sacht aaf 
diesem Wege ca. 55 Jahre alte Pensio-
aistia ader Realititenbesi'zeria zwecks 
spiterer Eke. Zusckriftaa aa die M. I. 
aatct ..RnkiRer PaasiaaiSt*' 231-12 
45jihriger Baatsctiar sucht Ehebekanat-
sckalt ait bravea oeti^sckea Frinlein 
voa aagenelMhca XaBerea. Antrlge aa­
ter ..Profesiiftkist*' aa die M. Z. Mar-
barg-Draa. • 229-12 
Uterar' Narr sackt kraves. ernstes 
Prialeia. «cickes Lic*,e nr ttatat kat. 
zwecks gaaieiasaaM AnsflflKa. Eke 
aicM aosceschlasscn. Aatriga aater 
„Natartreaad" aa die IL .Z. 230-12 

1 FtlHPE UND VBHICSTE | 
vorae klaaaa, 

tckwarsas Bad. celaadeB. Adr. 
IL t--. 

BcktfiikBa«!« ,>«at«^ aa B. 
Mittat, aatlaafea. Oefaa «atft 
aaas akzatek^a bei Oberecer 
kraakeakaas Markart. Tel. Ik. 
Klap»a Wr. m 
Jaacar 

R 
ÜiHtikBB« vcrMtfa«. 
W« mT«so". AaskaafI 

M. S. CiUl. 

kiatea 
ia der 
21S-13 
Jaaakr, 
Bclök-

Gan-
20-27. 
222:13 

kSrt aal 
tat «er 

Tl-13 
Saastac. dea e.^Umwmt. aa cirka 16 
Ukr, atarda aas ieta Beta Tecattkotf-
straBa 1. Bikcaat satkMaalatz. ata 
crBBarar isaiiaksadiikiMliB aataraa-
det. Darieate wird aafgefordart. ika 
sdiart sarickMSietMa. widricearalls 
AastltfL 2JB-IS 
Oaidaaas A««M«i aaf Bea iFeae Kal-
sarfeldcasse Ms Oatai lotwaiaarstraBe 
varlaraa» Da Ijebas Aadaakaa. kltta aa 
Rfickcaka. Abzac^ca gegea Bdokaaac 
PAstastt I. ZeitkBtsstana 239 X3 

I  V E B S C H l j B P E W E S  I  
MaruBsaiaB. wtila#!«. aad ScMttost 
teka IBr RawiakeaÄatef. — 
iBtwatearatfaBk B. ik^ar lfT-14 

(IMM lä ScktittBCtaka 
taaacka seaaa icM. Wiatarraek «isea 
kraaaaa lo«fe «Mr Hai»««»attt liar-
bant SckSaefctsiraB« 4t tUMft«, Brat-
uat liutea. 1S2-14 

Erstklassige Harraa-
«alsarar. schwarz. 
Kl 41. tausche f. 
ebensolche Damen-
goiserer Nr. 40 od 
39^. Antrag.. Sepa 

Cameristr. 18-P. 
205-14 

Narraaaaisarar 42, 
tadailas gebe fir-
schwarze Daraen-
stietel oder Schuhe 
38H— 39. Blücher 
straS 54, Marburt 
XDraul^ 
Tsdellosen Kackai-

afea tausch^ gegen 
Schreibmaschine od. 
Fahrrad. Wertaas-
gleich. - Anfrasea: 
Schuhgeschäft Hör-
wat, Tegetthoffstr. 
i3^ 198-14 
Kleinen Ofea (Kas­
pert) samt Rfihrea., 
gebe ffir Herren 
oder Fräuetimantel 
Schisehek, Klrntner-
str 64-L. b OatsciF 
a^: 212-14 
Harraftaaflaschan m. 
Schuhe Nr. 40. gut 
erhalten^ taasche ge 
gea Schuhe a. Gal-
loschen 13' eiShr. 
MIderl. Krisckei — 
Mettingerstr 28-1. 

^220^1* 
Tatische gut erhal­
tenes eicktr. BB 
Belaisaa für Kinder-
schütten. Neudorf • 
Wfraiggasse 16-1. 

221-14 

Tausche tadellose 
schwarze Offiiiers-
TaaMiata, 110 ca. 
recea gleiche Reit­
hose. schwarz oder 
graa Marbnrg-Dr., 

H«tgo-Wolf-Gas<e — 
Baracke 1. Zimmei 
15._;^ 218-14 

Harraafalirra«, g«t 
tinalten, geb# für 
Damenfahrrad. Fe-
rentschak — Bis-
marckstrafie 6-U. 

228-14 

Tadeil. ScIH, Linge 
2.10 m tausche ge­
gen kleinere 1.80 a 

Anziift.: Valentln-
SchifTer-Gasse 27. 
KartsChovria. 

22T;.14 
Aaaaaaa« AaslertK 

kaackatlMiB Faaü-
licafOTSchenasiastl-

tat Oraz Ortfskal 
Wr 80. 32«T-14 

tchwarzen Harra*-
ata« tadellos, a. 

•errea-Trenchcoat-
aaatel. gut erhal-
tea gebe fdr Her-
realederaaatel fgat 
erkaltaav Aazafr-
Magdatenacasse IS. 
Tttr 4 163-14 

Tadeltose Matratsaa 
oder stepadecke ee-
ka fBr Herreaaazat 
arttttarer OrBBe. — 
BMbek, Mellinger-
straSe 33. Marbar« 
(praa). lBS-14 
MBdciMMilMaraMi^ 

MI (14 Jakrci laa-
scke fflr Daaeakall-
kase. Aaffracaa Xa-
kasckinetEstr B< 
zwisckaa IS Md 16 
Uir. BBS-U 

macht vieles Uic/tter: 

auch die 
schwierigste airbeit 

^a% gula OSRAM-Lidit arweist 

sich Klar als «dies Werlizeu^ 

Adifan Sia owf Blendurgsireiholt 

riditige fielewditungutäfke und 

•rba<6garadtten Lid>t«infol(. 

eSRAM; 

Viel SEicht iüf 

wemadtrcm! 

i 
VERMISCHTES 1 

Dringend gesucht werden: ehemalig« 
Faldwabal dar faferandaa Trappa, 
KatscBar vaa Back, «aschlagpcrsa-
nal, Stailaiachar. Sattler, Futter-
BWittar, StallBMlstar, Fakaeatchaia-
da, RBcheaaaister, ehemaliia Kaval-
larle- aa« Artillarleaffiziare, Veterl* 
aSra. Intereuenten der Jahrgänge 
05 und Altere, auch Kriegsversehrte, 
wollen ihre Bewerbungen einreichea 
an Otto Ernst Becker, Berlin-Cbar-
lattanbtirg 9. Aj der geerstr. 3. 431« 

BHiwnin Hilde Redwitz 
WIEN iV., Prlnz-Eaacn-ttraSa Nr. 14. 
Eheanbahnung für Stadt- und Land­
kreise, Einheiraten. Tausende Vormer-

kaagen. 167 

rNicM 

•rsehweri. Wmr TEKGÜL 4m 

Ba^BaaeätraSaw®abaaa ^aa— 
scka legea Wolikultower Wollweste a. 
Wolljack« ait Wertausgteich Anza-
fraicea abeads aack IS Uhr o. Soas-
tac aadualtta«. Adresse ta der M. Z. 

_ —14 
Oat araalt«M Herw «alaaaaaa, Nr. 42^ 
taaacka aegta ekaasolche Kinder-
sckake. i^. 25—2Tr Roalch Haas-
Sacks-Oassa IB. Markart-Draa —14 
B«lB«dkaN, WSüSisiät. tadellas, Rrl 
4t aem Nr- 44 sa taasckaa aasacht. 
Ptatar, laisarstraBa 2S. lM-t4 
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iUuläsduui 

Freiheit und Vaterland 
„Auf Menn, redlicher Deutscher. 

Bete täcjUch zu Göll, daß er dir das 
tlen rrut Stärke iülie and deine 
Seele entiJamme niit Zuversicht und 
MuL Daß keine Liebe dir heiliger 
sei als die Liebe des Vaterlandes 
und keine Freude dir süßer als die 
Freude der Freiheit." 

Ernst Moritz Arndt 
Nur dem erfüllt sich die Ficiheit, der 

bereit ist, sie zu erkämpfen. Und nur | 
dem offenbart sich das Vaterland, der j 
BS mit heißem Herzen liebt. Diese Liebe | 
muß die Schwester des Opfers sein, denn i 
ohne einen hohen Opfersinn bliebe sie j 
nicht mehr als ein leeres Gefühl. ^ 

So werden Freiheit und Vaterland 
nur mit Opfer und Liebe gewonnen. Es 
gibt kein Maß, das groß genug - wäre, 
am der Opterberei+schaft für dieses hohe 
Ziel Grenzen zu setzen, und es gibt 
keine Schranke, die der Liebe zur Hei­
mat ein Hemmnis werden könnte. Darum 
bange nieniand vor dea Forderungen 
des Tages, denn die Kraft eines starken 
Herzens und die Zuversicht eines un­
beugsamen Glaubens sind mächtiger als 
alle Gewalten, die sich uns entgegen­
stellen könnten. 

Das Vertrauen auf diese Kraft läßt 
uns alle Fährnisse überwinden und wird 
uns am Ende trotz aller Fehlschlage 
Biegreich diesen Krieg beenden lassen. 
Denn mit uns geht der Mnt, den wir 
hundertfach in diesem Ringen bewiesen 
haben, der uns die bittersten Stunden 
überwinden ließ und mit dem wir auch 
weiterkämpfen werden. 

Für Freiheit und Vaterland! Dafür 
leben, kämpfen und arbeiten Wir. Dafür 
Bind Millionen bereit zu sterben. Als 

^redliqhe Deutsche, die das eigene Le-
*ben geringer schätzen als das ewige 
Leben unseres großen Vaterlandes, das 
Deutschland heißt. T. 

Stolzer Jahresrückblick des Kreises Pettau 
»Wir haben t^n^ere Pflicht erfüllt« — Kreisiährer Bauer vor seinen Amtsträgem 

Fäustlinge für den Volksstnrm 
Warme Fäustlinge sollen gespendet 

werden für unsere Volkssturmmänner. In 
jeder Familie finden eich noch warme 
Stoff- und Wollrefite an, die für diese 
Zwecke Verwendung finden können. 

Wer schnell gibt, gibt doppelt! 
Darum ohne Zögern an die Anferti­

gung heran, entsprechende Schnitte und 
Anleitung geben die Nähstuben der Orts­
gruppen des Amtes Frauen, wo auch die 
fertigen Fäustlinge abgeliefert werden. 

Alle Frauen helfen mit. 

Abschied von Alois Wolai 
Durch Feindeinwirkung fiel SA-Trupp­

führer und Führer des Sturmbannes IV. 
Standesbeamter in Tüffer, Pg. Alois 
Wolai. Die Verabschiedung gestaltete 
sich zu einer würdigen Trauerfeier, an 
der die Bevölkerung von Tüifer in gro­
ßer Zahl teilnahm. Die Leiche war im 
Ortsgruppenheim aufgebahrt Der Stell­
vertreter des Bürgermeisters verabschie­
dete sich mit warmen Worten vom To­
ten und dankte ihm für die vorbildliche 
Arbeit in der Gemeinde Tüffer, worauf 
der Gemischte Chor ein Trauerlied sang. 
Vor dem offenen Grabe sprach im Na­
men des Ortsgruppenführers Justizrat Dr. 
Brauchardt. Er hob die Verdienste des 
Gefallenen um die Wiederaufbauarbeit 
in der Ortsgruppe Tüffer hervor und 
stellte ihn als leuchtendes Beispiel 
treuester Pflichterfüllung hin. 

Für den dienstlich verhinderten Kreis­
führer und Standartenführer nahm Ober­
truppführer Martini Abschied von die­
sem vorbildlichen Untersteirer, der be­
reits 1932. in Recklingshausen zur SA 
gefunden hatte und dessen Leben Dienst 
am Volke war. Wehrend der Kranznie­
derlegung senkte sich die Sturmfahne. 
Mit den Liedern der Nation verabschie­
deten sich die Trauergäste von einem 
ihrer Besten. 

Tod des bekannten Kärntner Meister­
schützen. Der weit über die Grenzen 
Kärntens hinaus bekannte Meistei-
schütze Franz Ritzl, der ein Alter von 
95 Jahren erreicht hat, ist in Fügen ge­
storben. Das Begräbnis zeugte von der 
Beliebtheit Ritzls in allen Kreisen dei 
Bev'ölkerung. 

„Wir haben auch im vergang-^nen Jahr 
die uns gestellten Aufgaben erfüiU." Mü 
diesem kurzen Satz umriß" Kre sfülirer 
und Landfat Fritz Bauer bei der leizlen 
Großkimdgebung im Dezember !9^-S die 
Arbeit des Kreises Pettau im Krieg-.jahr 
1944. Nur Vi^enige der Zuhörer, die da­
mals den großen Saal des De titschen 
Hauses füllten, konnten ermessen, wie­
viel Tatkraft, Eifer und Einsal zfi'^udfe 
aufzubieten w^al^n, um zu diess^r Fest­
stellung zu kommen. Brachte Joch d^s 
Jahr 1944 mit dem Näherrücken der 
Front, dem ZunetiWen des Luftterrors 
und den Erfordernissen der Bondenbe-
kämpfung eine solche überfülle von 
Problemen und Forderungen für die po­
litische und staatliche Führung d^s Krei­
ses mit sich, daß diese rein krierrsbeding-
ten Aufgaben allein die zahlenmäßig 
kleine Gruppe verantwortlicher Männer 
voll ausfüllen mußten und ihre Meiste­
rung als nicht zu unterschätzender Er­
folg anzusprechen gewesen wäre. Und 
doch ging nebenher mit einer Zielsicher­
heit und Unentwegtheit, dife gev/iR nicht 
alltäglich ist, der friedliche Avfbaii des 
Kreises auf politischem und wirtEchaft-
lichem Gebiet ungestört weiter, voran­
getrieben mit alterprobtem na'icnal-
sozialistischem Fanatismus und gr>"-rar'e;i -
von jenem unerschütterlichen G-aub-^n 
an die deutsche Zukunft dieses Landes, 
der die Arbeit hier seit der Heimkehr 
auszeichnet. 

T a p f e r e  S ö h n e  d e s  K r e i s e s  
So kann als augenfälligster Erfolg 

einer zielsicheren Menschenführung das 
durchaus zufriedenstellende und für die 
ganze Untersteiermark vorbildliche Er­
gebnis der Einberufung zur Wehrmacht 
und Wehrmannschaft verzeichnet wer­
den, ebenso wie die Bewährung der 
Söhne des Kreises an allen Fronten, die 
sich in der steigenden Zahl von Tapfer­
keitsauszeichnungen sinnfällig dukumen-
tiert. Unsere 'Alarmkompanien konnten 
zu einem schlagkräftigen Instrument zur 
Befriedung der Heimat ausgebaut wer­
den und haben ihre Feuerprobe im 
Kampf gegen das Banditengesindel. viel­
fach erfolgreich bestanden. 

J u g e n d  a u f  d e m  P l a n  
Wenn uns hier der Raum fehlt, die 

Leistungen der verschiedenen Amter im 
Einzemen herauszustellen, so wollen 
wir doch in erster Linie der Arbeit ge­
denken, die uns allen am meisten am 
Herzen liegt, weil sie die Zukunft der 
Heimat in sich trägt, der Tätigkeit un;-
serer Jugend. Deren reiches Arbeitsjahr 
begann im Januar mit einem Schilager 
im Ennstal als Auftakt zu einer diciiten 
Folge von Veranstaltungen, die unsere 
begeistenmgsfähigen Buben und Mädel 
auf das Innigste vertraut machten mit 
dem Wollen deutscher Erziehungsarbeit 
und das ihre dazu beitrugen, das Band 
noch enger zu knüpfen, das sie mit der 
Jugend des Gaues und des Reiches ver­
bindet. So wurde der Reichssportwett-
kampf der Jugend in allen Standorten 
ausgetragen und zeitigte sehr befriedi­
gende Leistungen. Der Kulturwettstreit 
des Kreises war ein Ereignis, das den 
Friedauem, in deren Stadt er ausgetra­
gen wurde .noch lange in bester Erinne­
rung bleiben wird. Und wenn sich an­
schließend in 'Pettau die Jugend der 
ganzen Untersteiermark zu friedlichem 
kulturellem Wettstreit zusammenfand, 
so bedeutete dieses Treffen für die vie­
len Hunderte Buben und Mädel aus al­
len Teilen des Unterlandes ein Erlebnis 
von stärkster Eindruckskraft imd blei­
bender Wirkung. 

F r e u d i g e r  E r n t e e i n s a t z _  
Der Ernteeinsatz unserer Buben und 

Mädel Mm Gau Steiermark und die 
willkommene Hilfe, die unsere Bauern 
bei der Ernte durch die Jugend, aus 
Mittel -und Obersteiermark fanden, wa­
ren so recht dazu angetan, das auch in 
den Jahren der Fremdherrschaft nie 
ganz erloschene Gefühl der Zusammen­
gehörigkeit weiter zu stiirken und zu 
vertiefen. Im Sonuner hatte die Kreis­
stadt die Freude, in einem großen Zelt­
lager Buben aus der Untersteiermark 
und der Steiemoark zu beherbergen, 
die hier schöne Wochen echter Kame­
radschaft verlebten. Für die Fähnlein­
führer des Kreises wieder brachte das 
Zeltlager in Murau Stunden emster, 
fruchtbringender Arbeit neben unge­
hemmtem Frohsinn. Unsere mehrfach 
ausgezeichnete Mädelsingschar konnte 

Dienst mit Hacke und Spaten 
Unter diesem Leitsatz steht die Ja­

nuarfolge der untersteirischen Soldaten-
Zeitung ..Steirerland", die in diesen Ta­
gen ihren Weg zu den Kameraden an 
den Fronten nahm. 

Ira Mittelpunkt dieser Folge, die, wie 
alle bisher mit viel Liebe und Verständ­
nis ausges!atiet ist, steht die reichbebil­
derte Reportage „Wir dienen mit Hacke 
ünd/Spaten" — der Grenzgau ist bereit. 

.Der überaus aktuelle, lebensfrohe und 
lebendige Bericht aus der Feder von 
Robert Kratzert schildert die untersteiri-
sche Heimat und ihre Menschen, die in 
diesen Monaten und Wochen ganz im 
Zeichen des Stellungstiaues stehen. Was 
das Unterland unter dem Befehl des 
Führers verstand, als er mit dem Gau 
Steiermark auch unsere engere Heimat 
zixm Bau eines Grenzwalles aufrief, deu­
ten die Schhißzeilen dieses Aufsatzes; 

,,Schon lange ist unseren Feinden der 
anfängliche Spott über den Einsatz des 
^hanzenden Volkes vergangen. Was uns 
Ihr Schweigen lehrt, ist dies, daß es 
wie bei den Kameraden in den Stahl-
gewittern der Fronten auch bei uns auf 
jeden einzelnen ankommt, der einen 
Spaten handhaben imd eine Waffe füh­
ren kann. Diese Erkenntnis, die gerade 
wir am südöstlichen Hofzaun des Rei­
ches fanden, wird uns noch mehr an­
spornen, unseren Kampf so weiter zu 
filhren, bis sich der Feind davon über­

zeugt haben wird, daß eia solches Volk 
in^alle Zeiten nicht zu besiegen ist. Die­
sem Sieg aber, an den wir glauben und 
der jedem von uns die Freiheit und 
Europa Ruhe, Ordnung und soziale Ge­
rechtigkeit bringt, dienen wir mit dem 
Spaten an den Grenzen unserer Heimat" 

Diesmal illustriert eine Großaufnahme 
des bekannten Marburger Lichtbildners 
M. Pfeifer das Gedicht „Wintermorgen" 
"von E. G. Kolbenheyer auf der Titelseite 
des Steirerlaiides, während auf der fol* 
genden Seite Ing. Siegfried Treml über 
die Bandentätigkeit im Unterland be­
richtet ynd dabei die großen Erfolge 
aufzeigt, die durch den unermüdlichen 
Einsatz von Kampfgruppen der Wehr­
macht, Polizei und unserer Wehrmann­
schaft erzielt werden konnten. Per Be­
richt beweist erneut, dafi die politische 
Führung nur das eine Ziel verfolgt, der 
Untersteiermark den Weg in eine herr­
liche Ztikunft zu sichern. 

Der übrige Teil der Monatszeitung 
bringt Kreisnachrichten, ausgewihlte 
Unterhaltung Sport und allerlei Wis­
senswertes für unsere Soldaten und fin­
det neben den' N^hxichten .aus der 
Steiermarb. mit dem Motto: .j<lur den 
Humor nicht verlieren" seinen AbschloB. 

Wie immer, wird auch diese Folg». 
unserer Soldatenzeitung den Kameraden 
an der Front ein lieber, heimatlicher 
Grufi sein. N. J. 

wäiirend ihrer Sr.-mmerXahii, nach Cst-
tirol in Ijienz P.oben liires Kö-inens zei­
gen, und erfreute bei mclireren Veran­
staltungen Soldaten und zivile Zuhörer 
mit ihi'an frischen Liedsm, wirkungs­
voll uiiterstützt durch die Tänzgru^pe. 
Laufende Ausbildung dor UAterführer 
im Schloß Ebensfeld und auf der Ju­
gendherberge Oberpettau vörvoUslän-
digten die zielbewußte •üerarusiehung 
eii.es geeigneten Unterführernachv/uch-
ses. Ihren ii^epuni:t aber fand die Jti-
gendarbeit in den Wehrertüchtiguugs-
liigem. 

3390 Licbesgabenpä.ckchen 
Zu eifclgreicher M.nschenführung 

unj poüUs,cLer Erziehung gehört syste-
m...liscjie Aufklärung, schon um den 
verlogenen Carolen einer immer wieder 
auxtaucl'iendeii feindüchen Agitation zu 
begegnen. Das Führüngsamt II der 
Kreisführung ließ sich diese Arbeit be­
sonders angelegen sein, was die nie 
abreißende Kette von Versammlungen, 
Lichtbild vortragen, Ausstellimgen und 
Kuad^rcbungen beweilt und in der Zahl 
von über 460 000 verteilten Zeitungen, 
Zeitschriften, Plaliaten, Bi;oschüren 
usw. zum Ausdruck kommt. Diesem 
Amty-obliegt auch die Beti euung der zur 
Wehrmacht eingerückten Kameraden, 
die , 3500 Liebesgabfnpäckchen und 
37.000 Briefe und Zeitungen erhielten. 
Dem Nationalpolitischen Referenten 
brachte die Betreuung Volksdeutscher 
Umsiedler und Flüchtlinge ein neues, 
sehr dankbares Aufgabenfeld. 

V o r b i l d l i c h e  O r t s g r u p p e n  
Mit gleicher Folgerichtigkeit ging die 

segensreiche Arbeit des Amtes Volks­
wohlfahrt weiter, die u. a. in drei neu 
erstellten Dauerkindergärten und der 
besonders regen'Arbeit der Hilfsstellen 
Mutter und Kind zum Ausdrack kommt. 
Mit der Eröffnung der 6." neuen Ge­
meindesch westemstation am 27. De­
zember 1944 wurde die volkspflegeri-
sche Abschirmung der Grenzgemeindöi 
des Kreises beendet. Daß die Volksge­
nossen dieses erfolgreiche Bemühen um 
die soziale und gesundheitliche Besser^ 

.Stellung jedes einzelnen wohl zu wür­
digen wissen, das zeigen die weiterhin 
stetig ansteigenden Sarrunelergebnisse 
für das Kriegs-WHW und DRK. Das 
Arbeitspolitische Amt wieder sah seine 
Hauptaufgabe darin, die im Zuge der 
totalen Mobilisierung in den ver^hie-
denen Betrieben entstandenen Lücken 
durch Leisturfessteigerung und zielbe­
wußte Aufkläning der Gefolgschaften 
auszugleichen. Unsere Frauen wieder 
leisteten wirklich Vorbildliches in Ihrer 
hingebungsvollen Betreuung der Laza­
rette und der aus dem Kreis zu Wehr­
macht imd Wehrmannschaft Eingerück­
ten. . . 

Aber nicht n5ur,vom Kreis aiM, auÄ 
in den rinzelncn Ortsgruppen fing die 

politische Arbeit mit gewohnter Ener­
gie weiter, so daß auch im vergangenen 
Jahr fünf davon, Bergneustift, Groß-
sonntag, Mörtendorf, Strahleck und 
Winterdorf, sich die Fahne erwerben 
könnten. Der Verlauf dieser Ortsgrup-

TAPFERER UNTERSTEIRER 
Aus der Ortsgruppe Friedau, Kreit 

Pettau, wu.de Gefreiter Johann Sidar-
tiseh mit dem Eisernen Kreuz IL Klasae 
ausjjezeichnet. • 

An die Straßenanlieger 
Der Winler, der harte Geselle, hat-nun 

teUigung aller BevölkerungslcreUf be- I .rh r, v 
wiesi »r, neuem deren enge Verbun- I r/jL" 'T? 'k. 
denheit mit Heimat und Reich. So !;ann | » v"®"" 
denn auch das Amt für das Landvolk J"??. kriegsbeschrdnktem Rahnicn, 

auf ein erfolgreich verlaufenes Arbeits- ^ 
jähr airackbUcken. Die-Kartoffelumlage | S f Nahe des warmenden 
wurde voll erfüllt, und die für gS- 1 
treide wesentlich überschritten. Die | 
Obst- und Gemüse-Erfassung verlief { 

Jah-

pAanmäfiig und die El erablief erung 
zeigte unseren Kreis als den besten der 
Steiermark.. Ein besonders schöner Er­
folg war auch heuer wieder die weih­
nachtliche Geflügel-Erfassung für die 
Lazarette. 

G e s i c h e r t e  G r e n z e  
Wurden so die politischen und wirt-

schaftli^en Belange des Kreises vor­
bildlich erfüllt, so gilt dies in besonde­
rem Maße für die größte Aufgabe, die 
unserem Kreis bisher gestellt war, den 
Orenz-Stellimgsbau. Vor diese völlig 
neue Aufgabe gestellt, zeigten alle maß­
gebenden Stellen erst ihre rechte Tat­
kraft. Zehntausende von Arbeitskräften 
bereitzustellen, am richtigen Ort elnzu^ 
setzen, unterzubringen, zu verpflegen, 
zu betreuen, ist eine Leistung die nicht 
hoch genug gewertet werden kazm. Zu­
mal, wenn dies völlig unvorbereitet. In 
kürzester Frist und ohne nennenswerte 
Reibungen geschielit. Da gab es manch 
schönes Beispiel dafOr, wie blshCT In 
weit engerem Wirkungskreis tfltige 
Männer an einer neuen Aufgabe üb« 
sich selbst hinauswachsen und bisher 
an ihnen unbekaimte Fähigkeiten zei­
gen. Eine Erscheinung, die nur in dem 
Geist echten Nationalsozialismus, der 
diese Männer beseelt, eine Erklärung 
finden kaim und nur dort mögMch ist, 
wo eine t*ersönlichkelt von solcher Tat­
kraft als Vorbild und Ansporn wirkt, 
wie sie in Kreisführer und Landrat 
Fritz Bauer verkörpert sind. Daß bei so 
zielsicherer Führung auch die zweite 
große Kriegsauf?abe im Kreis, die Auf­
stellung des Volkssturms in allen Orten, 
wo dies befohlen wurde, planmäßig vor 
sich geht, ist selbstverständlich. Nach 
der in eindrucksvollen Großkundgebun­
gen vollzogenen Vereidigung wurde 
glcich mit der Organisation und Aus­
bildung begonnen und es zeigt sich 
auch hier, daß unsere Volksgenossen an 
Heimattreue und Blnsatzwillen hinter 
denen des übrigen Gaues und Reiches 
nicht zurückstehen wollen. Das" neue 
Jahr mag der Prüfungen viele für uns 
bringen, es findet uns jedoch gerüstet, 
zukunftsglSubig und treu. 

Meister-Cellist zu Gfttt 
Die Bemühungen des Amtes Volk-

bildung, den Marburger Kunstfreund«! 
Stunden der Erhebung vom Alltag zu 
vermitteln, sind immer wieder von Br-
folg begleitet, was dankbar aufgenom­
men wird. Für Donnerstagabend konnte 
der Meister-Celliet Slavko Popoff für 
einen Konz^abend veriifllchtat ymxt 
den. In einer erlesenen Vortragsfolge 
(er brachte n. a. Werke veo Bach. Caio-
pin, Schubert, Carl Maria Ton Weber) 
führte der Künstler tief ein In sein 
Schaffen, immer wieder vom Beifall der 
begeisterten Zuhörer begleitet, über 
alles Technische triumphiert bei Ihm die 
känstlerieche Gestaltimg. Mit rahiger 
und klarer Überlegenheit und einer von 
Effekten freien Einfachheit und Großheit 
ließ er die Werkf^unserer Meister der 
Musik erstehen. Sowohl die zarten 
Klangmisc^ungen als Such das 
mentale Auftürmen gewaltiger Tonmas­
sen erfuhr durch ihn eine eo fehl er­
fühlte und auch wieder rulkanhaft her­
vorbrechende Dantellimg. daB »an 
stellenweise mehr an die gewaltige 
Sprache eines großen Orchesters als an 
die Klangwelt eines Cello# gemahnt 
wurde. Dann wieder war es triumeri-
sche Versonnenheit und gewinnende 
Lieblichkeit, die dieser große Meister 
seines Instruments erklingen Ifefl. 

In Staatsopemkapellmeister Karl 
Pichler (am Flügel) fand Popoff einen 
erlesenen Begleiler. Wie weich war ne­
ben dem Klang des Cellos Schubertsche 
Musik durch ihn belauscht und hi einen 
gesangvoüen Ton gehüllt. Mit welch 
inniger Hingabe, Ruhe und Sicherheit 
folgte er dem Meister des Cellos auf 
den ^'^egen glücklichen Musizierens. So 
vereinigten sich die beiden Künstler zu 
einer Gemeinschaft«leistung, die wohl 
kaum zu überbieten war. Der Beifall, 
der Slavko Popoff und seinem Begleiter 
\m Flüqel galt, steigerte sich zum Schluß 
spontan, so daß es an Zugaben nicht 
fehlte, die dankbar aufnenommen wur­
den. Robert Kratzert 

Aus Stadt ufiri Land 
Anderbarg. In Neudorf 40 wurde der 

Johann Urlep als achtes und in Reifeh-
stein 15 d^ Josef Michelts<^tsch als 
siebentes Kind geboren. Gestorben ist 
d«r Soldat Johar*n Jager aus Steinen 10. 
Er stand im Alter von 25 Jahren. 

Röme^bad. In RöiMrbad, Amend* 5, 
wurde dem Ehepaar Knes das dritte 
Kind, eine Tochter Stefanie, geboren. 

Tflffer. Als viertes Kind wurde der 
Familie Schauberger in Tüffer 100 eine 
Tochter Ingebörg und der FamlU« Dor­
nig, Kailgraben 70, ein Sohn geboren. 
Geatorben shid die SSjlhrlge BCarla 
Besgowachek in  ̂Sduufensteln 47, in 
Krtäibecg 1 der  ̂SSjghrige Jakob Pod-
koritnik, der aQ}ihxi«e BCatthlas Oo-
loa<A in Kailgraben 114, der 7ajährige 
Johann Starz in Auttenberg 7 und der 
54)ihrige Joeef Mlwutz. 

Todesfille. In der Lembacherstraße 53 
in Marburg starb der SOjihrige Schlos­
ser Anton Mikek. In Marburg verschied 
die 47jährige Parti«führer«gattin Mathil­
de Sorschak aus der Lützowgasse 4. 

reszeit legt der Winter aber auch Pflich­
ten auf. Ein Blick in die Unfallregister 

! sagt uns dies recht deutlich. 
Erst kürzlich konnte man Zeuge von 

einem Zwischenfall sein. Frau N. war 
auf dem Weg, ihre Einkäufe zu besor­
gen. Recht vorsichtig ging sie, Schritt 
für Schritt, um ja nicht zu fallen, denn 
ein nächtlicher Schneefall brachte Glättp 
auf die Bürgersteig«. Die umsichtigen 
Strafienanlieger waren schon in aller 
Morgenfrühe damit beschäftigt, die Bür­
gersteige vom Schnee zu reinigen und 
zu streuen, damit kein Unfall geschieht 
für den sie ja haftbar sind. Nur der 
Geschäftsinhaber K. sah dem geschäfti­
gen Treiben seiner Nachbarn zu, vor 
sich hinmurmelnd, daB je doch wieder 
einmal die Sonne sdieint, die cUeseir. 
weifien Zauber ein Ende bereitet. 

Gerade vor seinem Geschäft kam Prau 
N. zu Fall und brach sich ein Bein, so-
dafl sie Ins Krankenhaus flberfflhrt wer­
den mußte. All dam begegnete K. mi* 
GlelchgültlgkelL „Aufpassen soll mar. 
jetzt", das waren seine einzigen ent-
sdiulÄgenden Worte, bis eine nicht ge-
Itaide Auftnnnterung In Ponn einer recht 
reprisentablen Krankenhausrechnung In 
sein Hans flatterte. Wohl gab es bei ihn 
Ausflüchte nnd das Wort „Polizei'* war 
mehrmals aus seinem Munde zu hören 
doch es half nichts, er muQte zahlen ^ 
und kam noch recht glimpflich davon 
denn zum Glück lag keine polizeiliche 
Anzeige gegen ihn vor. Warum? Nuc 
well er ee versäumte, den Gehsteig vor 
seinem Haus so in Ordnung zu halten 
dafi Unfälle unbedingt vermieden wer­
den. 

Für Herrn K. war dies eine heilsame 
Lehre, sie soll es auch für jene Straßen­
anlieger sein, die sich heute noch in d^r 
gleichen Meinung wie K. befinden, wo­
von auch alle zivilen und militärischer. 
Dienststellen nicht ausgeschlossen sind 
Wenn dem Hausbesitzer die Reinigung 
der Gehsteige zuviel Arbeit macht, kam 
auch die Hausgemeinschaft zu dieser 
Arbelt orft herengesogen w«rden. 

Ärztlicher Sonntagsdienst te Marburq 
Diensthabende Ärzte- Dr. Josef Mal­

zen, Tegetthoffstrafle 31 (Tel. 23-96), fOi 
r das rechte Draunfer, Dr. Vledialauf. 
j Kersche, ^dgeaee 4 (Tel. 28-34) fOr d» I 

rechte Dfauufer. Pllr Zehnkranke: D«e 
' tist Erich Flak, Horst-Wessel-Gas«« H 

Dienstdauer: Samstag von 14—Ifi Uhr 
I Sonntag von 8—10 Uhr. Diensthabende 
' Apotheae: Mohren-Apotheke, Herren-
I gasse 12. 

Schwere Strafen für Eisenbahndiebe 
Vor einer Kammer des Sondergerich­

tes Wien wurde nach wochenlanger 
Verhandlung ein Strafprozeß gegen 
neunzehn Eisenhahndiebe und eine Heh­
lerin abgeschloseen. Als Angestellte der 
Deutschen Reichsbahn hatten sie auf 
ihram Dienstort« dem Rangierbahnhof 
Simmering-Übergang, im gegenseitigen 
Einverständnis und Zusammenwirken 
zahlreiche Diebstähle begangen. Unter 
schwerstem Mißbrauch dee in sie ge­
salzten Vertrauens vOTgrlffen »la sich 
fortgaaatst an das dar BeJchshahn rat 
Befdrderuag übertebenen Gütern. Die 
Diebatähle erstreckten sldi auf Wein, 
Gatrtf de, Lebensmittel aller Art und aul 
Bedarfegegenstinde. Binlge der Übel-
titer adieuten steh auch nldkt, Radio-
•pparete, die fflr Schwerverwundete In 
Lazaretten und Liebesgabenpakete des 
Roten Kreuzes in Genf, die für Kriegs­
gefangene bestimmt waren, zu stehlen. 
Einen Teil der Diebsbeute verzehrten 
sie, einen Teil setzten sie im Schleich­
handel ab. Die Diebe gingen mit beson­
derer Vorsicht zu Werke und deckten 
einander, wo es ging. Der verursachte 
Schaden wurde auf weit über 8000 RM 
geschätzt ^ 

Das Sondergericht hat die Rädels­
führer der Bande Jakob Pana, Josef 
Kom und Eduard Schiair, die eine bis 

das Jahr 1940 zurückreichende be-m 

sonders intenalve verbre^ieiische Titl«-
keit antfaltetsn, zum Tode verurte lti 
Karl Simac^ erhielt fünf Jahre uad 
Georg Wlrth drei Jahre Zuchthaus, weJ 
sie, obgleich minder belastet, durch Ein­
verständnis und Duldung die moralische 
Schuld an der Ausweitung der Dieb­
stähle tragen. Weiter erhielten na:^ 
dem Grade Ihres Verschuldens: Hube:* 
Pochte. Josef Kröpfl und Johann Bauer 
je acht Jahre, Andreas Hofv sieben 
Jahre, Rudolf Tatzel, Franz Mraz uni 
Johann Knappe je sechs Jahre, Richard 
Kozel and Vinzeoa Jetabek Je vi«: 
Jahre, Frans Müller nnd Joh^Q" 
Schweiz je drei Jahre und sechs Mo­
nate, Leopold Schedl und die Heh'er;ii 
Stefanie Heger je drei Jahre ZuchthAj» 
Zwei Angeklagte, dasten das Gericht «i 
heblich mildemc^ Umstände zubillict» 
wurden mit einem Jahr und sechs 
naten, beziehungsweise einem Jahr ubi! 
drei Monaten Zuchthaus bestraft. 

In der Urteilsbegründung betonte dr 
Vorsitzende die Pflicht jedes 
liehen Beamten, in dieser schwe:«-' 
Kriegszeit den anderen Volksgenosse-

untadelhaftes Verha/'f 
und Sauberkeit beispielgebend zu 
Er brandmarkte die besondere Verw?":!-
lichkeit und Gewissenlosigkeit der ^ 
geklagten, vorwiegend der Haupt'a e' 
die sich außerhalb der Volksgemein­

schaft gestellt haben 

Bergtod in Baxgeblet. Wie erst jetzt 
bekannt wird, forderte der Wettersturz 
am Neujahrstag im Raxgebiet drei junge 
Menschenleben. Die beiden Schwestern 
Elfriede und Lieselotte Geue aus Wien 
weilten im Habsburghaus. Am Nach­
mittag machten de sich auf den Weg 
nach der Bergstation. Dabei wurden sie 
von einem schweren Schneesturm übet-
rascht Auch der 16jährige Emst Point­
ner geriet in Bergnot und schloß sich 
den beiden Schwestern an. Die Dr 
verfehlten den Weg und stiegen in deH Geschehnis hat vor 300 Jahren so da 
Richtung zum Waxriegelhaus ab, wo sie 
aber auf dem Waxriegelkamm vor Mü­
digkeit einschliefen und nicht mehr er­
wachten. Am 5. Januar fand eine Streife 
des Bergrettungsdienstes Reichenau sie 
tot vauf. 

Der Erbencr 4es Tanerntuaels ge­
storben. Iq Salzbxirg verscJiied nach lan­
ger KranUielt Oberbergrat Dr.-Ing. h. c. 
Karl Imhoff, dessen Name eteta n^t dem 
xles Taueratunnels wie auch des Lötsch> 
bergtunnelm verbanden sein wird. Nach­
dem äua bereits im ersten Weltkrieg 
wichtige 'bergmännische Arbeiten- an-, 
vertraut wurden, begann er aeine Tä­
tigkeit nach Kriegsende iüs Leiter des 

Erzabbaues am Goldbergbau in des 
Hohen Tauern und opferte dieser, nilt 
großen finanziellen Schwierigkeiten vei 
bundenen Arbeit einen großen Te.l sei 
ner Schaffenskraft. Sein »Handbuch d® 
Stadtentwässefünq« machte ihn in weiten 
Kreisen bekannt. Seine großen 
schaftlichen Verdienste trugen ihm 
Ehrendoktor der Technischen Hocts 
schule Karlsruhe ein. 

Eine Hochzelt, von der man vor 3*"^ 
Jahren sprach. Wohl kaum ein andere« 
Geschehnis hat vor 300 Jahren so 
Tagesgespräch von ganz Böhmen geba­
det, wie die Hochzeit des Graten 
slaus Martinitz mit dem Töchterchf*' 
des Oberstburggrafen von Böhmen, Gr®-
fen Adam von Sternberg. Der Bräutiga 
zählte kaum 14 Jahre, 'die Braut wiJ 
gerade 13 Jahre alt. Nach kurzer EB' 
starb die junge Frau, und ihr 
heiratete während seines späteren Lc 
bens noch drei böhmische Adelsfr&ulc^ 
Es war derselbe Martinitz, der durc 
den Prager Fenstersturz, dessen ei^^* 
Opfer er war. und dur^ die markant 
Rolle, die er in den • Religionastreiti?' 
keiten zu Anfang des 17. Jahrhundert 
im Lande spielte,^ die Geschichte 
gegangen isL 


